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Vorwort. 


Über den hier behandelten Gegenſtand, das Nidda-Geſetz, 
befigen wir bereits ein treffliches Werk in deutfcher Sprade. 
Es ift das die vom berühmten Rabbiner ©. DB. Bamberger 
feligen Andentens herausgegebene Schrift: APP’ mad MIOR 
Diefe Schrift, vor ungefähr 45 Jahren verfaßt, fannn jedoch bei 
allen ihren großen Vorzügen dem Bedürfniffe, namentlich dem 
der jegigen Zeit, nicht ganz genügen. Manche PBartien in 
ihr find, befonders für Die Frauen Der jetigen Zeit, die an 
ernſte religiöje Lektüre wenig gewöhnt find, mehr oder minder 
fchiwierig, nicht genug leicht faßlih. Auch Die jüdifch-deutfche 
Schriftart, deren fi) das Werk bedient, bietet der Benußung 
desjelben in Der Gegenwart, wo daS Leſen Ddiefer Schriftart 
vielen Frauen faft fremd und nur fehr wenigen ganz geläufig 
ift, ein beträchtliches Hindernis. Ein Bedürfnis nach einer neuen 
Bearbeitung des in Nede ftehenden Gegenftandes wird darum 
ſchon jeit längerer Zeit empfunden. So murde ich fchon vor 
„Jahren von Mitgliedern der hiefigen Gemeinde dringend erfucht, 
mich dieſer Arbeit zu unterziehen. Ich zögerte, dieſer fchmierigen, 
mit großer Verantwortlichkeit verbundenen Aufgabe näher zu 
treten und berubigte die frommen Männer und auch mein eigenes 
Gewiſſen immer damit, daß ein folches Werk fchon von anderen 
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Nabbinern — das hatte ich aus ficherer Quelle erfahren — in 
Angriff genommen fei. Endlich aber, nachdem Jahre verflofien, 
ohne daß der von jener Seite gefaßte Plan zur Ausführung ge- 
fommen, mußte ich zur Ausarbeitung der vorliegenden Schrift 
mich entjchließen.') 

Um das Verhältnis zu bezeichnen, in dem diefe Schrift zum 
Werke des feligen Nabbiners ©. B. Bamberger fteht, ſei Folgendes 
gelagt. Ihr Inhalt wurde überall aus den hebräifchen Schrift- 
quellen gefchöpft und die Form jedesmal nach reiflicher Über- 
legung felbft gewählt.”) Das Ganze wurde jedoch in den Nahmen 
gefaßt, der dem Bamberger’fchen Werke gegeben ift: Die 


ı) Aber follte die DBeröffentlichung des fraglichen Werfes in der 
allgemein verbreiteten deutſchen Schriftart nicht Anlaß zu dem Bedenken 
geben, dasfelbe würde ja dann auch von den unerwachlenen Söhnen und 
Töchtern, welchen es im elterlichen Haufe möglicherweife zu Händen 
käme, leicht gelefen werden können? Auf dieje Frage iſt zu antıworten, 
daß die Vorausfegung, von der dies Bedenken ausgeht, falich tit, daß 
die Furcht vor einer etwaigen Beeinträchtigung der feufchen Sinnesart 
unbegründet iſt. Sie iſt darum falſch und unbegründet, weil fie auf 
einer Verkennung der piychologifchen Natur, die dem Menjchen eigen iſt, 
beruht. Nur was in fchlüpfrigem Tone gefchrieben ift, in der Abficht, 
durch das Spiel lafziver Vorjtellungen zu unterhalten, wie die Roman- 
leftüre der befannten berüchtigten Sorte, reizt die Phantaſie zu unkeuſchen 
Bildern. Was aber einen fo heiligen, ftrengreligiöfen Inhalt und eine 
jo ernjte Form hat, wie die vorliegende Schrift, bietet dem Gemüte feinen 
Anreiz, frivolen Vorſtellungen fich hinzugeben. 

Überdies wurde das in Rede ftehende Bedenken, das zur Zeit, wo 
das Wert 2Py? 35 ION verfaßt wurde, auch bei einer Veröffent— 
lihung in jüdiich-deutfcher Schriftart hätte aufflommen können, von 
dem Verfaſſer jenes Werkes auch von einem anderen Gejichtspunfte aus 
treffend widerlegt. 


2) Was die Wahl der Form anbelangt, fo wird der Sachverſtändige 
überall, und ganz bejonders bei dem jechiten Kapitel und dem dazu ges 
hörigen Anhang, bald erjehen, daß durch eine entjprechende Dispofition 
des Gedankeninhalts das Verftändnis für den fomplizierten Stoff wefentlich 
erleichtert wurde. 
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Gliederung des reichhaltigen Stoffes in acht Kapitel und Die 
Reihenfolge diefer legteren wurde von jenem Werte herüber- 
genommen. Überdies wiirde auch von dort der fprachliche Aus- 
druck, der da theiftens fo treffend ift, daß fich fein befjerer Leicht 
finden läßt, an vielen Stellen ganz oder teilweife entlehnt. 

Wie aus dem Gefagten zu erfehen, wäre dieſe Arbeit, in 
ihrer jegigen Geſtalt, ohne jene Vorarbeit nicht zuftande ge- 
fommen. Es gebührt darum, meine ich, falls mit vorliegender 
Schrift, wie ich zu Gott hoffe, zur Berbreitung der Kenntnis 
und der gemilfenhaften Erfüllung des heiligen Gefeges in er- 
Iprießlicher Weife beigetragen wird, daS Daraus fich ergebende 
Berdienit in erfter Linie dem feligen Rabbiner ©. B. Bamberger. 

Was von mir geleiftet wurde, hat nur als ein Mitwirken 
an einer guten Sache zu gelten, und der Gegenftand, um Den 
es fich hier handelt, ift jo hochheilig, daß ein bloßes Mitwirken 
im Intereſſe desſelben mir fchon genügt. 

Um bemerklich zu machen, auf welche Weiſe die Schrift am 
zwecmäßigiten zu lejen it, jei über die Art ihrer Anlage noch 
Folgendes erwähnt: Der Stoff ift jo geordnet, daß die Vor— 
ichriften, die auf die gewöhnlichen Fälle fich beziehen, von den— 
jenigen, welche von jeltenen Fällen handeln, gejondert find, 
indem dieſe leßteren bei den meilten Kapiteln am Schluffe, und 
zwar in typographifch verfchiedener Form und bei demſechſten Kapitel 
als Anhang erjcheinen. Die Schrift zerfällt alfo eigentlich in 
zwei Teile: Der eine Teil bietet eine Belehrung über das, was 
die Frau jedenfalls zu wiſſen nötig hat, und diefer ift zunächit 
und vor allem zu lefen und fein Inhalt dem Gedächtnis einzu- 
prägen; der andere Teil ift erjt nachher zu lefen und fann auch, 
da bei demſelben überall der Inhalt angegeben ift, zum Nach: 
ihlagen dienen bei Eintritt eines der betreffenden Fälle. 
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Zur Herbeiführung einer klaren und ſchnellern Erfaſſung 
wurde auch am Anfang der meiſten Kapitel der oberſte Gedanke, 
von dem die Vorſchriften ausgehen, angegeben; denn hält man 
ſich dieſen Gedanken vor Augen, ſo werden die Vorſchriften 
beſſer verſtanden und ein überblick über dieſelben leichter ge⸗ 
wonnen. 


Kempen, Prov. Poſen, den 26. Tewes 5664. 


Der Verfaſſer. 


Einleituna. 


Bon der unverbrüchlichen Heiligkeit des Uidda 
(R)-Gefekes. 


Das Gefeg, welches von der Gotteslehre über das Eheleben 
vorgefchrieben ift, das Nidda-Gefeg, nimmt unter den Vorfchriften 
unferer heiligen Religion einen höchft wichtigen Plaß ein. Iſt 
Doch die Übertretung desfelben eine fo überaus ſchwere Sünde! 
Auf die Übertretung dieſes Gefeges wird nämlih (3. Buch 
Moſes Kap. 20 Vers 18) eine jo jtrenge Strafe, und zwar 
über beide Teile, verhängt, wie fie nur auf die ſchwerſten Sünden, 
auf den Speifegenuß am Berföhnungstag, auf Blutfchande, 
gefegt ift, nämlich die Strafe der himmliſchen Ausrottung 
3). 

Die Hauptbeftimmungen des in Nede ftehenden Geſetzes 
fommen zum Ausdruck in folgenden Worten des großen Lehrers 
Maimonides: 

„Nach Eintritt des Nidda-Zuftandes ift Die eheliche An- 
näherung fo lange bei Strafe himmlifcher Ausrottung verboten, 


Y Die Strafe himmlifcher Ausrottung wird in der Thora bejtimmt 
an einer Stelle mit den Worten: „Die Seele wird vertilgt werden“ 
(4. Bud) Mof. 15, 31), und an einer anderen Stelle, wo von gefchlechtlichen 
Vergehen die Rede iſt, auch noch mit den Worten: „Sie werden finderlos 
werden“ (3. Buch Moſ. 20, 21). Es ift das eine zwiefache Strafe 
jhwerer Art. „Wenn der Staub“, jagt die Schrift, „zum Staube zurück 
fehrt, wie er gemwejen, dann fehrt der Geiſt zu Gott zurüc, der ihn ges 
geben” (Pred. 12, 7). Die Seele. lebt; wenn der Leib zum Staube zurück 
fehrt, in der Nähe Gottes fort. Wer fi) aber einer Sünde fchuldig 
gemacht, auf welche die Strafe der Ausrottung folgt, deſſen Seele wird 
vernichtet, vertilgt aus dem Neiche der unfterblichen Geifter. Und auch 
die Kinder, in Sünde erzeugt, erhalten fich nicht im Laufe der Beiten, 
die Nachlommenfchaft ſchwindet hin, vergeht in früheren oder fpäteren 
Sejchlechtern. 
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bis Die vorgejchriebenen Neinheitstage gezählt wurden und dag 
Tauchbad nach Gefeg benußt wurde. Auch wenn feit Eintritt 
jenes Zuſtandes Jahre verflofien wären, fo bleibt doch, fo 
lange der vorfchriftsmäßige Gebrauch des Tauchbades nicht ftatt- 
gefunden, die Annäherung bei Der bezeichneten Strafe verboten. 
Hätte fie nicht eines Tauchbades, das dem Neligionsgefege ent- 
Ipricht, Tondern eines anderen Bades fich bedient, und wenn auch 
alles Wafjer der Welt hierzu hätte benüßt werden fönnen, fo 
it fie nach wie vor Nidda, und auf die eheliche Annäherung 
it jene ſtrenge Strafe gejeßt.”?) So lautet, mit den Worten 
des Maimonides ausgedrüct, das Religionsgeſetz. 

Diefe Worte müfjen ernjtlich beherzigt und jeder Gedante, 
der denſelben miderftreitet, entichieden abgemwiejen werden. Es 
gibt nämlich auch unter denjenigen, in deren Herzen der legte 
Funke religiöfen Gefühles noch nicht erlofchen ift und Die ficher- 
lich fich fcheuen würden, am Verföhnungstage zu effen, auch unter 
diefen gibt es manche, welche das heilige unverlegliche Neinheits- 
gefeß verlegen. Um nun ihr Gewiſſen zu befchwichtigen, jagen 
fie fich, reden fie fich ein: „Die vom Gefeße geforderte Ab— 
fonderung erfcheint ja auch als im fanitären, im gefundheitlichen 
Intereſſe geboten, daS Gefeg hat. fo einen fanitären Zweck; 
diefer Zweck lafje fich aber erreichen, auch wenn nicht alles, was 
über NReinheitstage und Tauchbad vorgefchrieben ift, erfüllt wird.“ 
Aber einen folchen Gedanken muß jeder, Der von unferer heiligen 
Religion fich nicht ganz losjagen will, weit, weit von jich weiſen. 
Denn ein folcher Gedanke jchließt in fich die Leugnung Der 
Göttlichkeit unferer heiligen Lehre. 

Wohl it die Erfüllung des in Rede ftehenden Gefeßes, wie 
die der Thoragefege überhaupt, auch für die menschliche Gefund- 
heit förderlich. Doch dieje janitäre Wirkung ift nur eine Folge, 
eine Begleiterfceheinung, aber nicht das Ziel, der Endzweck des 
Geſetzes.) Die Thora ift nicht ein bloß medizinisches Buch. 


) Daß die Erfüllung des höhern moralifchen Zweckes auch von 
Folgen begleitet ift, welche dem körperlichen Wohlbefinden zugute kommen, 
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Ihren Vorschriften liegen viel höhere Motive zugrunde. „Deiliget 
euch, daß ihr heilig feid; denn ich, der Emige, bin euer Gott.” 
Das wird in der Thora (3. Buch Mofe 20, 7) als Grund jener 
Keufchheitsgefege angegeben, deren eines das in Rede ftehende 
Reinheitsgeſetz ift. 

„Heiliget euch“; die Befolgung des für die jüdische Ehe von 
der Thora vorgefchriebenen Gefeges ift offenkundig eine Heiligung. 
Es wird ja die Selbftbeherrfchung geübt, die finnlichen Triebe 
werden beherrjcht, werden in Schranken gemiejen, welche Durch 
ein höheres Geſetz gezogen find. Schon das ift eine Heiligung. 
Überdies wird das eheliche Leben dadurch, daß fein Eintritt an 
religiös vorgejchriebene Handlungen gebunden ift, in unſerem 
Bemußtiein und damit auch in der Wirklichkeit, aus der Sphäre 
des tierisch Triebhaften herausgehoben und in den Kreis religiös 
fittlicher, gottgeweihter Handlungen hereingezogen. „Heiliget euch.“ 

Und zu diefer Selbftheiligung tritt dann noch eine Heiligung, 
eine höhere fittliche Kraft hinzu, die uns von Gott, dem Welten- 
ichöpfer, verliehen wird. „Heiligt fich der Menſch“, Tagen unfere 
Weiſen, „hier auf Erden, jo wird auch vom Himmel ihm eine 
Heiligung zuteil.) Das ift das Hohe und Erhabene, das ilt 
die himmlifche Kraft an den göttlichen Geboten, daß wir Durch 
jie auch zu einer himmlischen Heiligung gelangen. Wie fprechen 
mir jedesmal, wenn mir eine religiöfe Borjchrift üben? „Der 
Ewige unfer Gott, der König der Welt, hat uns geheiligt Durch 
jeine Gebote." Der Herr der Welt, er, der das Weltenall ins 
Dajein gerufen, er hat uns geheiligt durch .jeine Gebote. Der 
Herr der Welt, der unferen Leib und unfere Seele gefchaffen 
und die Natur unferes Wefens kennt, er, der weiß, woher wir 
fommen und wohin mir gehen und mas für Beftimmung mir 


das hängt mit dem Wefen, mit der Art der ganzen Schöpfung zufammen. 
Die geiltige Natur und die phyfifche Natur find ja von ein und dem- 
jelben Schöpfer, von Gott dem Herrn, ins Dafein gerufen. Beide müfjen 
daher miteinander harmonieren; Die Handlungsweiſe, welche der geiltigen 
Natur des Menfchen angemefjen ijt, muß auch feiner phyfiichen Natur 
entjprechen. 
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mit unferem Dafein hienieden zu erfüllen haben, er hat uns 
fund getan, was wir auf Erden zu tun und zu laſſen haben, 
er hat uns den Weg gezeigt, den wir zu wandeln haben, den 
Weg, der unferem ganzen Wefen, unferer geiftlichen und leiblichen 
Natur, angemefjen ift und uns zum höchften Ziele führt, für das 
wir geichaffen find, zum Geelenheil, zur fittlichden Vollkommen— 
heit, zur Heiligkeit.?) 

Gerade bei dem in Nede ftehenden Gefehe macht fich der 
Zufammenhang zwifchen der religiöfen Vorschrift und der menich- 
lihen Natur dem Auge bemerklich; Schon unferem fterblichen 
Auge, Das Doch das eigentliche, innere Weſen der Schöpfung 
nicht zu durchſchauen vermag, macht es jich bemerflich, wie das, 
was von dem fraglichen Geſetze vorgefchrieben ift, einen heil- 
famen Einfluß auf die phyfifche und geiftige Natur des Menſchen 
ausübt. Die jüdiſche Nation zeichnet fi) — das wird auch 
von Feinden anerkannt — Durch Die Reinheit des Familien— 
lebens aus. Diefe ift aber in ihrem mefentlichen Grunde auf 
das Neinheits- und Abſonderungsgeſetz zurüczuführen. Durch 
die Schranke, welche dieſes unverbrüchliche Gejeß als unverrück⸗ 
bar zeitweilig aufrichtet, wird, wie ſchon unſere Weiſen bemerten,‘) 
die innige Anhänglichkeit zwiſchen den Ehegatten dauernd er— 
halten; daraus entſpringt nun die eheliche Treue und damit die 
Reinheit des Familienlebens. Es iſt das eine Erſcheinung, die 
pſychologiſch in der Natur des Menſchen begründet iſt. 

Das Reinheitsgeſetz hängt aber mit der ganzen menſchlichen 
Natur zuſammen. Durch die Beobachtung des Reinheitsgeſetzes wer— 
den die Urſachen fern gehalten, welchen „die meiſten und ſchwerſten 
Krankheiten“ (Frauenkrankheiten) entſpringen. Noch weiter. Um die 
Tatſache zu erklären, „daß ſich in dieſem (im jüdiſchen) Stamme 
eine hervorragende Tüchtigkeit relativ häufiger findet, als in 


5) Die oben erwähnte Bedeutung der göttlichen Gebote wird auch 
ausgefprochen von dem Neligionsphilofophen Sofef Aldo in der Eins 
leitung zum Ikkarim und von Samfon Raphael Hirſch in feinen „Neun— 
zehn Briefen” (Brief 11). 
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anderen Stämmen,“ wird von Phyfiologen auf den Einfluß 
hingemwiefen, den die Beobachtung des Reinheitsgefeges auf Die 
Nachkommenſchaft bei deren Entftehung auszuüben geeignet ift. 

So wie diefe Tüchtigkeit geiftiger Art und noch mehr als 
diefe, find, wie leicht einzufehen, jene auf einer förperlichen 
Eignung beruhenden Vorzüge, die „ganz ungewöhnliche Akklimati- 
fationsfähigfeit der Juden“ und ihre „oft beobachtete Immuni— 
tät gegen gemifje Krankheiten“ und „Cpidemien“,”) auf den be— 
zeichneten Einfluß zurüczuführen. Die heilfamen überaus mweit- 
tragenden Folgen des Neinheitögefeßes laſſen fich nicht verkennen. — 
In ihnen ift auch der Schlüffel zur Erklärung einer Tatlache 
zu finden, die von denkenden Menfchen als Wunder angeftaunt 
wird. Alle finnigen Gefchichtsforfcher bliefen mit Staunen auf 
die Erhaltung Israels als auf ein unlösliches Rätfel hin. Wie 
konnte dieſes Volk im Laufe der Jahrtaufende, in allen Stürmen 
der Zeit jich erhalten, wie konnte es alle feindlichen Geſchicke 
überwinden und allem Wechfel gegenüber fein Wefen unmwandelbar 
behaupten? Woher fam ihm diefe wunderbare geiftige und 
phyliiche Kraft? Nun, jene geiftige und phyſiſche Energie ift 
zum großen Teil, das läßt fich mit gutem Grunde behaupten, 
den Sprößlingen des jüdiichen Volkes, gezeugt in der Reinheit, 
die daS heilige Geſetz vorfchreibt, von der Natur angeboren. 

Hu der Gelbitheiligung, welche in der Befolgung des Rein- 
heitsgefeges fich darftellt, tritt noch hinzu eine Heiligung, eine 
Berfittlihung und Erhebung der Menjchennatur, die von Seiten 
Gottes, des Weltenfchöpfers, verliehen wird. „Heiligt dev Menfch 
jich jelbjt hier auf Erden, fo wird auch vom Himmel ihm Heiligung 
zuteil.” 

Bon diefer Himmlifchen Heiligung leuchtet, wie wir gefehen, 
ein Schimmer ſchon in diefem Leben; in vollem Glanze erftrahlt 
fie jedoch erft im künftigen Leben, dort im Reiche der unfterblichen 

) Alle unter Anführungszeichen oben angeführten Daten find Aus- 
Iprüche medizinifcher Autoritäten und finden fich in der Schrift „Sozial: 
hygiene der Juden von Dr. Nojfig, ©. 58, 133, 135, 136 (mo die Autoren 
nambaft gemacht find), und in Hermanns Handbuch der Whyfiologie, 
Artikel „Zeugung“. 
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Geifter. Denn der Ausfpruch unjerer Weifen lautet in feiner 
Fortſetzung: „Der Menich Heiligt jich ſelbſt nur in dieſem zeitlichen 
Leben; aber vom Himmel wird er geheiligt, vorzüglich und be- 
ſonders, für das künftige, ewige Leben“ .®) 

Die hohe und erhabene Bedeutung des Neinheitsgejeges 
it, wie wir jehen, unermeßlich, überjteigt alle Begriffe der menſch— 
lihen Faſſungskraft. 

Jüdiſche Eheleute, lebt noch ein Funke religiöfen Gefühls 
in Eurer Bruft, jo nehmet alle Eure moralifche Kraft zufammen, 
um jene GSelbitbeherrichung zu üben, Die zur Erfüllung des 
heiligen Reinheitgeſetzes erforderlich ift! Ihr mwerder dann von 
Gott, dem Weltenfchöpfer, der uns unſere heilige Thora gegeben, 
Heil und Segen erlangen für Euch und für Eure Nachlommen. 
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Erſtes Kapitel, 
Von dem Eintritt der Nidda (77). 


551: 

Wenn fich bei einer Frau, gleichviel zu welcher Zeit, ob 
Damals, wo die Negel fommen follte, oder font, Geblüt zeigt, 
fo ift fie Nidda (MT). ES ift gleich, ob das Geblüt in ge- 
wöhnlicher Weife wahrgenommen wird, oder bei der Unter- 
fuhung (auf dem Unterfuchungstüchlein) bemerkt wird; in dem 
einen, wie in dem anderen Fall ift jie Nidda, auch wenn Das, 
was jich vorfindet, noch fo winzig ift. 

Auch wenn das, was jich vorfindet, nicht rot, jondern nur 


rötlich, oder Schwarz oder ſchwärzlich ift, fo iſt ſie Nidda. Iſt no. 


das Vorgefundene aber weiß, grün, blau oder gelb und kein 


Pünktchen in demſelben iſt rot oder rötlich, ſchwarz oder ſchwärzlich, 


ſo iſt ſie rein. 
82. 

Findet eine Frau auf ihrer Leibwäſche vom Nabel abwärts 
oder auf ihrem Borderärmel!) oder auf ihrer Bettwäfche einen 
lecken, der rot, rötlich, fehwarz oder ſchwärzlich ift (weiß, grün, 
blau, gelb ſchadet nicht), fo kommt es auf deſſen Größe an. Sit 
der Flecken mindeftens fo groß wie eine Bohnenhälfte,) fo ift 


ı) An der Leibwäfche vom Nabel aufwärts, oder am DOberärmel 
jchadet es nicht, da dorthin von felbit und unbeachtet Geblüt nicht ge- 
langen fann. 

?) Die Größe einer Bohnenhälfte gleicht der Größe eines deutjchen 
50 Pfennigitüces oder der Größe jenes am Schluffe des Anhanges 
gegebenen Zeichens. Dieſes Zeichen ftellt einen Kreis vor, deſſen Durch- 
mejjer zwei Zentimeter ift. 

Hier kommt es nur auf die Größe an, nicht auf die Form. Mag 
der Flecken eckig oder länglich fein oder welche Form immer haben, To 
fieht man immer nur, ob fein Flächenraum gleich ift dem Flächenraum 
des an erwähnter Stelle gegebenen Zeichens. 


|: 


die Frau Nidda, ift er Eleiner, fo ift fie rein.) — Auch zwei 
oder mehrere folcher Eleineren Flecken, Die miteinander nicht 
zujammenhängen, fchaden nicht. Hängen fie zufammen, fo werden 
fie als eins betrachtet, und hat man zu beachten, ob fie zufammen 
die oben bezeichnete Größe haben. 


Weitere VBorjchriften über Flecken.‘ 


83. 

Wenn der auf der Wäfche gefundene Flecken Die bezeichnete Größe 
bat, e3 bat fich aber die Frau bei ihrer häuslichen Tätigkeit mit etwas 
bejchäftigt, von dem ein Flecken von folcher Farbe und fjolcher Größe 
berrühren fann, oder fie hat eine Wunde, von der ein folcher Flecken 
fommen fann, jo it fie rein. 

84. 

Iſt die Wäſche, auf welcher der Flecken ſich befindet, nicht weiß, ſondern 
farbig (gleichviel ob rot oder von anderer Farbe), ſo ſchadet er nicht; 
auch wenn die Wäſche farbig geſtreift oder kariert iſt und der Flecken ſich 
auf der farbigen Stelle findet, ſchadet er nicht. 

— 

Findet die Frau an ihrem Körper an einer Stelle, an die möglicher— 
weiſe Geblüt kommen könnte,“) einen Flecken von der oben (8 2) be— 
zeichneten Größe, oder kleinere, wenn auch nicht zuſammenhängende 
Flecken, die zufammen die bezeichnete Größe haben, jo iſt fie Nidda. 

Hat die Frau eine Wunde, von welcher jene Flecken kommen Eönnen, 
jo ift fie rein. Einer häuslichen Beichäftigung, wie fie im 8 3 bezeichnet 
ift, können jedoch Fleden, die am Körper gefunden werden, nicht zus 
gejchrieben werden. 


3), Darin beiteht der Unterfchied zwifchen dem bier behandelten Fall 
und den im $ 1 befprochenen Fällen. Dort wird die Frau Nidda, auch 
wenn das VBorgefundene noch jo winzig tft, hier aber nur dann, wenn 
ed mindeitens Die bezeichnete Größe hat. 

+) Die etwas Kleiner gedrudten Paragraphen find erit 
fpäter zu lefen, wenn alle anderen bereit3 gelejen und dem 
Gedächtniffe eingeprägt find (fiehe oben Seite 3 am Schluffe des 
Vorwortes). 

5) Glaubt die Frau, daß an die betreffende Stelle fein Geblüt ges 
langen könnte, jo hat fie jich auf ihre Meinung allein nicht zu verlafjen, 
fondern hat eine Pnw zu machen, d h. bei einem fachfundigen Theo— 


Er 


Wenn eine gewiſſe Empfindung, wie beim Erjcheinen von Geblüt, 
ſich fühlbar macht. 


86. 

Wenn eine Frau fühlt, daß ſich die Gebärmutter in der Weiſe 
öffnet, wie es zu geſchehen pflegt, wenn Geblüt kommt, ſo ſoll ſie ſich 
baldigſt unterſuchen. Findet ſie auf dem Unterſuchungstüchlein etwas Rotes 
oder Rötliches, Schwarzes oder Schwärzliches, fo iſt fie Nidda. Findet 
fie etwas, was weiß, grün, blau oder gelb ift, fo ijt fie rein, da dieſes als 
die Urfache der gehabten Empfindung anzufehen iſt. Findet fie aber 
gar nichts, auch nichts von den Farben der Reinheit, jo hat fie ſich, da 
die Urfache jener körperlichen Erſcheinung nicht ermittelt werden Tonnte, 
als Nidda zu betrachten‘) 


Aweites Kapitel. 


Bon der Abfonderung, ſobald die Fran Nidda 
geworden if. 


Si 
Sobald die Frau Nidda geworden, ift Die eheliche Bei— 
wohnung ftrengftens fo lange verboten, bis fie ihre reinen Tage 
gezählt (Kap. 3) und Tewila genommen hat (Kap. 5). 
Überdies find mährend diefer ganzen Zeit folgende Vor— 
ſchriften gewiſſenhaft zu beacdhten.') 


logen einen Befcheid einholen zu laffen. (Was unter einem fachfundigen 
Theologen zu verjtehen ift, ift Kap. 5 Anmerkung 9 angegeben.) 

6) Hätte die Frau gleich nach Der Empfindung fich unterjucht, das 
Unterfuchungstüchlein aber aus Verhinderung exit jpäter in Augenfchein 
genommen, jo daß inzwifchen ein weißer Schleim, der auf dem Unter: 
juchungstüchlein gewejen fein mag, vertrocknet fein könnte, weswegen er 
nicht bemerklich ift — dann ift fie, auch wenn fie nichts gefunden, rein. 

!) Diefe Vorſchriften haben den Zwed, jeglihem Anreiz zur Sünde 
vorzubeugen, Sie find mit tiefem Einblid in die Natur des Menſchen 
und auf Grund des Schriftwortes von unjeren Weifen angeordnet und 
haben jomit als religiöfe Satungen unverbrüdhlihe Geltung. Die 
Vorſchriften beziehen fi) naturgemäß auf die perjünliche, unmittel- 
bare und mittelbare, Berührung, auf Bett und Tiſch und auf die 
Art des gemütlihen VBerfehres, 


82. 

Die Eheleute dürfen einander nicht berühren. Der eine 
darf dem anderen einen Gegenftand nicht zureichen, auch wenn 
derfelbe fo groß ift, daß fie durch die Zureichung einahder nicht 
berühren würden; auch darf der eine dem anderen feinen Gegen- 
ftand in die Hände werfen; foll ein folcher übermittelt werden, 
fo ift er von dem einen niederzulegen und von dem andereit 
dann aufzunehmen. 

Dh 

Der Mann darf fich auf das Bett der Frau nicht legen, 
jelbjt wenn fie nicht zugegen ift, und in ihrer Gegenwart darf 
er ſich auf dasſelbe auch nicht fegen. Die Bettjtellen dürfen 
nicht einander berühren, fondern müfjen durch einen, wenn auch 
Kleinen Zwiſchenraum getrennt fein.?) 

Die Frau darf nicht das Bett des Mannes in deffen Gegen- 
wart mit Bettwäfche verfehen. 

Beide dürfen nicht gleichzeitig auf einem Gegenjtand, der 
beweglich ift, fien, e3 fei denn, wenn jemand zwijchen ihnen 
fist. — Einer Vergnügungsreiſe wegen dürfen beide nicht in ein 
und demfelben Wagen oder Schiffe fahren. Wird aber die Reife 
nicht des Bergnügens wegen, fondern regen eines anderen Zweckes 
unternommen, fo ift folches Fahren geftattet;?) es muß aber fo 
geichehen, daß eine gegenfeitige Berührung auf feine Weile 
jtattfindet. 

84 

Beide dürfen nicht gleichzeitig aus einem Gefäß (einem 
Teller) eſſen. 

Hat die Frau von dem, was ſie gegeſſen oder getrunken, 
etwas zurvückgelaifen, fo darf der Mann in ihrer Gegenwart von 


2) Stehen die Betten miteinander parallel, d.h. mit den Länge: 
feiten einander zugewandt, fo genügt ein Kleiner Zwifchenraum nicht, 
fondern fie müffen recht beträchtlich voneinander entfernt fein. 

3) Denn eine folche Neife ift nicht, wie eine Vergnügungsteife, da— 
nach angetan, das Gefühl einer gemütlichen Annäherung zu erwecken. 


u 


dein, was fie zurückgelaffen,; nicht -effen oder trinfen; es fei denn, 
daß diefer Neft in ein anderes Gefäß getan wurde, oder daß 
von dieſem zuvor ein anderer gegeffen oder getrunfen hat. — 
Sie darf ein Geträht, das für ihn deftimmt tft, ihm in feiner 
Gegenwart nicht einſchenken, auch folches ihm nicht vorfegen. 
Auch ihm find diefe Handlungen bei einen Getränk verboten, 
das für fie beftimmt tft. 

Außerdem follen fie bei der Mahlzeit, wenn fie, Und zivar 
nur fie allein, an ein und demfelben Tifche eſſen, als Erinne- 
rungszeichen irgendeine ihnen bemerkliche Veränderung eintreten 
lafjen.*) 

8 5. 

Sie dürfen miteinander keine leichtfertigen, tändelnden Ge— 
ipräche führen. Auch ihr fonftiges Verhalten gegeneinander darf 
nicht leichtfertiger, Ichäferndern Art fein. 


Drittes Kapitel, 


Vom Weißanlegen und Zählen der reinen Tage.') 


sl. 

Wenn eine Frau Nidda geworden, fei es, fie hätte Die 
Periode befommen, jei es, fie hätte infolge der Unterfuchung 
etwas bemerkt oder fie hätte einen Flecten gefunden (Kap. 1), fo 
muß fie, nachdem jie weiß angelegt hat, jieben reine Tage 
zählen; weiß anlegen darf fie aber früheftens erft am fünften 
Tage nad) dem Eintritt der Nidda. 


+), Es joll 3. B. zwiſchen ihnen auf dem Tifche ein Gefäß ſtehen, 
das nicht gebraucht wird, eine Flaſche, aus der nicht getrunfen wird, 
oder ein Brot, von dem nicht gegejfen wird. Sin Grinnerungszeichen 
it jedoch, wie oben bemerkt, nur nötig, wenn fie allein an demjelben 
Tiſche eſſen, nicht aber, wenn auch andere an diefem Tifehe effen. 

') Oberjter Grundfag, aus dem alle Vorſchriften dieſes Kapitels 
fi) ergeben: Es müſſen fieben ununterbroden aufeinander folgende 
reine Tage gezählt, Die Zählung aber früheitens erſt am fünften 
Tage nad) Eintritt der Nidda begonnen werden. 


— 


Wenn eine Frau z. B. Sonntag, ſei es in der Nacht von 
Sabbat auf Sonntag (denn die Nacht gehört immer zum folgen- 
den Tag), jei es Sonntag am Tag, Nidda geworden,?) jo darf 
jie, gleichviel ob fich außer am Sonntag nichts weiter gezeigt, 
oder ob das Geblüt erſt am Donnerstag aufgehört, erſt Donners- 
tag abends weiß anlegen; und hat fie da vorfchriftsmäßig weiß 
angelegt, daß heißt, hat fie bei der Unterfuchung, die da vorzu- 
nehmen ift, jih volllommen rein gefunden, jo wird, wenn jie 
dann weiter rein geblieben, Freitag alS der erfte der fieben 
reinen Tage gezählt. 

Hätte fie bei der Unterfuchung am fünften Tage fich nicht 
volllommen rein gefunden, oder ift fie hierüber irgendwie im 
Zweifel, jo muß das Weißanlegen verfchoben und damit fo lange 
gewartet werden, bis fie ſich vollflommen rein findet. 


82. 

Das Weißanlegen geſchieht in folgender Weiſe. Es wird 
eine genaue Unterſuchung (TFT?) vorgenommen. Dazu iſt ein 
Stücdchen weißen, reingewafchenen Leinen oder Baummollen- 
jtoffes zu benugen.?) Die Unterfuhung muß von innen, und 
zwar möglihft gründlih und umfasjend vorgenommen 
werden.) Es ift genau Darauf zu achten, ob fich nach Der 


2) Auch wenn fie Sonntag vor Abend, nachdem die Gemeinde 
(in der Synagoge) und nachdem fie ſelbſt Maarim gebetet, Nidda ge: 
worden it, wird, wenn zur Zeit, wo fie Nidda geworden, noc) Tag war, 
Sonntag als der erjte Tag der fünf gerechnet. Sit der Tag, wo fie 
Nidda geworden, ein Freitag, fo wird, infofern damals, wo jie Nidda 
geworden, noch Tag war, der Freitag alS erſter der fünf Tage auch dann 
gerechnet, wenn fie damals ſchon Licht gezündet und fie ſowohl wie die 
Gemeinde Maariw gebetet hatte. 

) Das zur Unterfuchung zu gebrauchende Läppchen ſoll nämlich 
vecht weich und zart, und darum foll es nicht ganz neu, fondern etwas 
abgenüßt und dann rein gewafchen fein. 

*) Wie die Unterfuchung zu gefchehen hat, daS muß gezeigt 
werden. Jede Braut muß daher einige Zeit vor ihrer Hochzeit, bevor 
jie felbft an ihr Weißanlegen herantritt, über die Art, wie die Unter: 
fuchung vorzunehmen ift, von ihrer Mutter oder von einer anderen länger 
verheirateten religiöfen Frau fich hierüber unterweifen lafjen. — Übrigens 


En 


Unterfuhung auf dem Unterfuchungstüchlein irgend etwas Nöt- 
liches, Schwärzliches, Gold- oder Wachsgelbes zeigt. Zeigt fich 
hiervon feine Spur, fo hat ſich die Frau volllommen rein ge 
funden. Die Beſichtigung hat beim Tageslicht, nicht bei Kerzen- 
oder Sonftigem Lichte zu gejchehen. 

Sie wäfcht dann den unteren Teil des Körpers ganz rein, 
fegt ein weißgewafchenes Hemd an und breitet ein ſolches Lein— 
tuch in ihrem Bette aus; auch die fonftige Bettwäſche ift, falls 
diefe nicht rein ift, zu mwechjeln.?) 


83. 

Die zum Zwecke des Weißanlegens vorzunehmende Unter: 
ſuchung muß zur Abendzeit, aber bevor e3 dunkel ift, jtattfinden. 
Sie foll nicht fehr lange vor Abend gejchehen. Eine Stunde 
ungefähr vor Eintritt der Nacht ericheint als Die bequemite, 
pafjendjte Zeit. Doch muß die Unterfuchung jedenfall3 vor Be- 
ginn der Abenddämmerung (MYYFT 72) vorgenommen werden; 
es muß ficher fein, daß während der Unterfuchung noch Tages- 
helle war und die Abenddämmerung alfo noch nicht begonnen 
hat. Wäre darüber irgendein Zweifel, jo würde das Weiß— 
anlegen für diefen Tag nichts gelten und müßte am folgenden 
Tag vor Beginn der Abenddämmerung von neuem eine Unter- 
fuhung zum Zmede des Weißanlegens vorgenommen werden. 

Es joll auch darauf geſehen werden, daß die Unterfuchung 
geichehe, bevor die Gemeinde (in der Synagoge) Maarim 
(2, Abendgebet) gebetet. — Doch kann, falls die Frau ver: 
hindert war oder es verfäumt hat, die Unterfuchung vor dem 
Maarimgebet vorzunehmen, dieſe auch nachher‘) vorgenommen 


jei erwähnt, daß das Unterfuchungstüchlein fo tief als möglich mit dem 
Finger eingeführt werden muß. 

5) Wenn der Frau, weil jie auf der Reife ift oder aus einer anderen 
Urfache, feine weißgewafchene Leibwäfche oder feine jolche Bettwäfche zur 
Verfügung jteht, jo genügt es, daß die Wäfche, die fie im Gebrauche hat, 
oder in Gebrauch nehmen will, rein, ohne Flecken ijt. 

6) Auch nachdem ſowohl die Gemeinde wie die Frau ſelbſt Maariw 
gebetet und am Freitag auch nachdem die Gemeinde Maariw gebetet 
und die Frau Licht gezündet und Maarim gebetet hat. 


2 


werden, folange es noch tageshell ift, die Abenddämmerung alfo 
noch nicht begonnen hat.”) 

Tach dem Maarimgebet, und zwar immer nur vor Beginn 
der Abenddämmerung, kann die Unterfuchung zum Zwecke des Weiß- 
anlegens auch in folgenden zwei Fällen vorgenommen werden : 
1. wenn das Weißanlegen ſchon einmal in gehöriger Weile vor 
dem Maarimgebet gejchehen, nachher aber Geblüt fich gezeigt hat; 
2. wenn das Geblüt überhaupt erjt nach dem Maariwgebet auf- 
gehört hat. 

g 4. 


Hat die Frau beim Weißanlegen am Abend ich volltommen 
rein gefunden, jo hat fie am folgenden Morgen, wenn jchon 
jiher Tag ift, und dann am Abend vor Beginn der Abend- 
Dämmerung fi) wieder zu unterfuchen; und wie an dieſem erften 
Tag, jo hat fie an jedem der jieben reinen Tage zweimal des 
Tages, früh wenn es ſchon hell ift und abends wenn es noch hell 
ift, eine Unterfuchung vorzunehmen. Die Unterfuchung hat jedes- 
mal nach der Art, wie die Unterfuhung beim Weitanlegen, zu 
geichehen. Es ift ftrenge darauf zu achten, daß feine dieſer 
Unterfuchungen unterbleibe. 

Für den Fall, daß eine oder mehrere dieſer an den jieben 
Tagen vorzunehmenden Unterfuchungen verabfäumt morden 
wären, fommt es auf folgendes an: Wenn außer der Unter: 
fuhung beim Weißanlegen wenigſtens eine Unterfuchung am 
erften Tage und eine am fiebenten Tage genau nach Bor- 
Schrift vorgenommen murde, jo haben die jieben reinen Tage, 
wenn auch die übrigen Unterfuchungen verabfäumt wurden, ihre 
Geltung nicht verloren. Wurde aber entweder am eriten Tage, 
oder am fiebenten Tage nicht einmal eine Unterfuchung vor- 
genommen, To haben, auch wenn an den anderen Tagen Die 
Unterfuchungen gehörig ftattgefunden, die fieben reinen Tage 


°, 15 Minuten vor Sternenaufgang hat die Abenddämmerung noch 
nicht begonnen; danad) fann man fich felbftverjtändlich nur richten, wenn 
man ficher weiß, wann Sternenaufgang ift. Sonft gibt nur die Tages- 
helle die Sicherheit, daß die Abenddämmerung noch nicht begonnen hat. 


feine Geltung, fie gelten nicht als die erforderlichen ſieben Nein- 
heitstage.°) 
85. 

Hat die Frau bei allen Unterfuchungen, welche von ihr in 
den fieben reinen Tagen vorgenommen wurden, ich volllommen 
rein gefunden, fo kann fie am Ende des fiebenten Tages nad) 
den erforderlichen Vorbereitungen (fiehe Kap. 4) zur Tewila gehen 
(fiehe Kap. 5). — Hat fie ſich aber bei einer dieſer Unter- 
fuchungen nicht ganz rein gefunden, oder es hätte fich fonft Ge— 
blüt gezeigt, oder ein Flecken gefunden,) fo gelten die reinen 
Tage, welche fie bis dahin gezählt, für nichts; fie muß von 
neuem nach Vorſchrift (88 2, 3 und 4) weiß anlegen und von 
diefem Weißanlegen jieben reine Tage, die ununterbrochen aufs 
einander folgen, zählen. 

Wenn die Frau in der angegebenen Weife mitten im Zählen 
der fieben reinen Tage wieder Nidda geworden, jo braucht fie 


9) Für die Fälle, daß entweder am erjten oder am fiebenten 
Tage nicht einmal eine Unterfuchung vorgenommen wurde, lauten Die 
näheren Bejtimmungen wie folgt: 

Hat die Frau am erſten Tage feine Unterfuchung vorgenommen, 
jondern erit am zweiten, jo beginnt die Zählung der fieben Tage erit 
vom zweiten; der zweite wird der erſte. Dat fie erit am dritten Tage 
die Unterfuhung vorgenommen, jo beginnt die Zählung erjt vom dritten; 
der dritte wird der erite. 

Hat die Frau am fiebenten Tage feine Unterfuchung vorgenonimen, 
jondern erſt am achten, dann iſt folgende Beitimmung maßgebend: 
Sind außer der Unterfuchung am erjten Tage in den folgenden fünf Tagen 
alle Unterfuchungen oder mindejtens eine, genau nach Vorſchrift, vor: 
genommen worden, dann tritt Die Unterſuchung vom achten Tage an Stelle 
der unterlafjenen Unterfuchung des fiebenten Tages, und der achte Tag 
gilt als Abſchluß der fieben Reinheitstage.. Wenn aber auf die Unter: 
ſuchung am erjten Tage auch nicht eine einzige genaue Unterfuchung in 
den anderen Tagen mehr gefolgt ift, jo find die gezählten Reinheitstage 
jämtlich ungültig geworden und müfjen, vom achten Tage angefangen, 
von neuem Sieben reine Tage gezählt werden. 

9, Über vorgefundene Flecken fiehe oben Kapitel 1. Zu bemerfen 
it, daß Flecken, die in den erjten drei reinen Tagen gefunden werden, 
einer häuslichen Bejchäftigung oder einer Wunde (88 3 u.5) nicht zus 
geichrieben werden können. 

* 


—— 


vor Beginn der neuen ſieben reinen Tage jene oben (8 1) er— 
mwähnten fünf Tage nicht abzumarten. Sie kann, fobald ie 
rein wird, weiß anlegen, auch an demſelben Tage, an dem fie 
wieder Nidda germorden, wenn jie vor Abend rein wird. 


8 6. 

Es ift gut, daß die Frau an jedem der jieben reinen Tage 
es mit Worten ausfpricht, der wievielte Tag derſelbe iſt. Am 
erſten Tage fpricht fie: heute ift der erjte Tag meiner Neinheits- 
tage, am zweiten: heute ift der zweite Tag uſw. Die Gültigkeit 
der reinen Tage wird jedoch, wenn das nicht geiprochen wurde, 
in feiner Weife beeinträchtigt. 





Wann die Frau weifanzulegen hat, falls die Gemeinde jehr 
frühzeitig Maaritv betet. 
8 7. 

Wie es im $ 3 heißt, joll die Unterfuchhung zum Zwecke des Weiß— 
anlegens vorgenommen werden, noch bevor die Gemeinde Maariw ge- 
betet. Wird aber von der Gemeinde ſehr frühzeitig, ungefähr zwei 
Stunden oder mehr vor Eintritt der Nacht, Maarim gebetet, wie Dies 
an manchen Orten im Sommer zu gefchehen pflegt, jo hat fich die Frau 
in folgender Weiſe zu verhalten. Soll an einem Freitag mweißangelegt 
werden, jo iſt dies ſchon vor dem Maariwgebet der Gemeinde vorzu— 
nehmen; ſpäter aber, bevor die Dämmerung begonnen, iſt die Unterfuchung 
noch einmal zu wiederholen. An anderen Tagen braucht in jolchem Falle 
das Weißanlegen nicht vor dem Maariwgebet der Gemeinde zu gejchehen, 
fondern erjt jpäter in der gewöhnlichen Zeit, ungefähr eine Stunde vor 
Eintritt der Nacht; eine Wiederholung der Unterfuchung erübrigt ſich 
dann. (Das Mlaarimgebet hat die Frau in dieſem Falle nicht gleichzeitig 
mit der Gemeinde zu verrichten, jondern exit jpäter nad) dem Weiß— 
anlegen.) — Der Unterjchied zwijchen Freitag und den anderen Tagen 
fommt daher, weil am Freitag mit dem Maarimgebet der Gemeinde 
eigentlich ſchon der Sabbat beginnt. 


Weitanlegen am Sabbat und Feiertag, am neunten Aw oder an 
einem der jieben Tranertage. 
8 8. 
Wenn das Weißanlegen auf einen Sabbat fällt,”%) oder auf einen 
Feiertag, oder auf den VBerföhnungstag, jo darf man an diefen Tagen 


19, An manchen Orten ift e$ Brauch, das Weißanlegen, wenn es 
auf Sabbat fällt, auf Sonntag zu verfchieben und fo die fieben reinen 


el —— 


Waſſer zu jenem Zweck nicht wärmen laſſen; zu dem erforderlichen Rein— 
waſchen des Körpers (8 2) hat man kaltes Waſſer oder ſolches, welches 
von dem vorhergehenden Tage, dem Rüſttage, warm gehalten iſt, zu ge— 
brauchen. Auch ſoll dabei kein Tuch benutzt werden, um das am Sabbat 
und Feiertagen verbotene Ausdrücken des Tuches zu vermeiden. 

Trifft es ſich, daß der Tag des Weißanlegens auf den neunten Aw 
(A823 nyYn) fällt oder auf einen Tag innerhalb der fiebentägigen Trauer 
(IA), fo follen nur die Körperteile gemwajchen werden, wo Diejes als 
notwendig erfcheint, und darf Dazu auch) warmes Waſſer gebraucht werden. 
Auch darf weiße Leib- und Bettwäfche wie gewöhnlich angelegt werden. 
Hat man jedoch ganz reine, aber ſchon benußte Wäfche, fo iſt es beffer, 
diefe zu gebrauchen. 


Diertes Kapitel, 


Bon den Vorbereitungen zur Tewila.) 


8-1. 
An dem Tage, an welchem die Tewila am Abend ftattfinden 
ſoll, pflegen die Frauen fein Fleiſch zu effen, weil folches zwifchen 
den Zähnen haften bleibt und nicht leicht zu entfernen ift.?) — 


Tage um einen Tag fpäter anzufangen. An diefen Brauch hat man fich 
dort, wo er üblich ift, zu halten; wo er nicht üblich it, Hat man fich nur 
nad) dem, was oben im Texte gejagt ift, zu richten, und kann man auch 
am Sabbat weiß anlegen. 

') Oberſter Grundfag, aus dem alle Vorſchriften dieſes Kapitels 
ih) ergeben: Alles Fremde, was zum Körper nicht gehört, mu von 
diefem vor der Tewila entfernt werden. 

>) Am Sabbat oder Feiertag (wenn nämlich die Tewila auf den 
Ausgang eines dieſer Tage fällt) braucht man fich nicht abhalten zu 
laſſen, Fleiſch zu eſſen. Die Zähne müſſen aber dann ſehr ſorgfältig 
gereinigt werden, daß zwiſchen denſelben nicht das geringſte Fleiſchfaſerchen 
zurückbleibt. 

Auch an Wochentagen braucht die Frau, falls ſie aus Verſehen oder 
aus einer anderen Urſache Fleiſch gegeſſen, deswegen noch nicht die 
Tewila auf den folgenden Tag zu verſchieben. Nur muß ſie die Zähne 
mit beſonderer Achtſamkeit reinigen, mit noch größerer Achtſamkeit als 
ſonſt ſchon (ſiehe den folgenden 82 Abſatz 2) erforderlich iſt. 


u) RT 


An dieſem Tage joll auch die Frau mit Elebrigen Stoffen, wie 
Wachs, Teig und dergleichen, fich nicht beſchäftigen.?) 


82. 

Bor der Tewila hat folgendes zu geichehen : 

1. Die Nägel an Händen und Füßen werden befchnitten, und 
jeder Schmuß unter denjelben wird forgfältig entfernt. 

2. Der Mund und insbefondere Die Fugen zwiſchen den 
Zähnen werden gereinigt und von jedem Gpeiferejtchen 
befreit. 

3. Der Körper und die Haare werden gereinigt und von allem, 
was an ihnen Flebt oder haftet, befreit, und zwar hat dieſes 
in der im folgenden Paragraphen angegebenen Weife zu 
geichehen. 

83. 

Die Frau nimmt ein Bad in einer Wanne, und zwar von 
reinem, warmem Waſſer. In dieſem Bade reinigt ſie Augen-, 
Ohren- und Naſenhöhlungen, die Stellen unter den Armen und 
die ſonſtigen geheimen Stellen, ſie entfernt von ihnen jeden 
Schmutz, und ſie wäſcht überhaupt den ganzen Körper rein. 
Das Haupthaar muß nicht nur vollkommen gereinigt werden, 
ſondern auch ſorgfältig durchgekämmt werden, daß es nicht ver— 
wirrt iſt und nicht aneinander haftet; auch alle ſonſtigen 
Haare müffen fo auseinander gebracht werden, Daß nichts zu= 
fammengeflebt oder verwirrt bleibt. Das alles muß mit Hilfe 
von warmem, nicht kaltem Waſſer gefchehen ; Seife darf dabei 
benußt werden. 


3) Hätte fie aus Verſehen oder aus einer fonjtigen Urfache mit 
folchen Stoffen fich befchäftigt, fo muß fie bald die Hände jorgfältig 
reinwafchen, daß an denfelben von dem betreffenden Stoffe ‚nichts 
haften bleibt. 

Wenn die Tewila auf Freitagabend oder auf den Nüjttag eines 
Feſtes fällt, fo darf die Frau am Freitag oder am Rüſttag den Teig 
für den Sabbat oder den Feiertag ſelbſt Eneten, wenn fie das nicht Durch 
einen anderen kann tum laffen. Nachher muß fie aber bald die Hände 
derart reinmwafchen, daß an denfelben vom Teige nicht das mindeite 
baften bleibt. 


RR 1 I Sa 


84. 

Findet ſich am Körper irgendeine Kruſte, die durch eine 
Wunde entſtanden, ſo muß ſie vor der Tewila vermittelſt warmem 
Waſſers erweicht werden; ein Pflaſter muß abgenommen werden. 
— Ein an irgendeiner Stelle eingedrungenes Splitterchen, 
welches fo tief liegt, daß deſſen Oberteil nicht bis zur Hautober— 
fläche reicht, hat man vor der Tewila herauszunehmen nicht nötig. 

Ohrringe, Fingerringe und dergleichen müfjen felbftverftändlich 
vor der Temwila abgelegt werden. — Künſtliche Zähne, welche 
ohne Hilfe eines Sachverſtändigen und ohne Schmerz entfernt 
werden fönnen, müſſen vor der Tewila entfernt werben. 

$ 5. 

Mit dem Baden, von dem oben ($ 3) geiprochen wurde, 
ſoll nicht bis nachts gewartet werden. Man beginnt damit bei 
Tag, und zwar fo rechtzeitig, daß alles ohne Haft gefchehen kann, 
und beichäftigt fich damit bis zum Beginn der Nacht, wodann 
fogleich die Temwila erfolgt. Indeſſen kann die Frau, falls fie 
aus irgendeiner Urſache bei Tag nicht gebadet, bei Nacht 
baden und hierauf die Tewila vornehmen. In dieſem alle 
muß fie aber befonders darauf bedacht fein, fich Zeit zu nehmen 
und ſich nicht zu übereilen, um von allem, was erforderlich ift 
(laut $ 3), nichts zu vergeffen oder mangelhaft auszuführen. 


8 6. 

Zroifchen dem Baden und der Tewila darf nicht gegefjen 
werden. (Diefe Borfchrift ift auch zu beachten, wenn die Temwila 
auf Freitag abend fällt [$ 9], wiewohl da bismeilen, befonders 
im Sommer, zmwifchen dem Baden und der Temwila eine geraumere 
Zeit von einer oder mehreren Stunden liegen mag.) 


g 73 
Es ift gut, wenn vor der Temwila die natürlichen Bedürfniffe 
verrichtet werden. 
S 8. 
Die Züchtigkeit und Schamhaftigkeit bringt es mit fich, daß 
die Frau auch ihre Leute e3 nicht merken läßt, wenn fie zur 
Tewila geht. 


— TE 


Wenn die Tewila auf die Nacht fallt, mit der ein Sabbat 
oder ein Feiertag beginnt. 


89. 

Fällt die Tewila auf die Nacht, mit welcher der Sabbat beginnt 
(Freitagnacht), oder auf die Nacht, mit welcher ein Feiertag beginnt, jo 
muß daS Baden, Kämmen und Nägelbefchneiden vorgenommen und be= 
endigt werden, folange es noch Tag ift und bevor die Gemeinde das 
Maarimgebet (dad mit Borchu anfängt) begonnen hat. — Da die 
Zemwila, welche erit bei Nacht erfolgen darf, in diefem Falle nicht, wie 
fonft, fofort nad) dem Baden vorgenommen werden fann und inzmwijchen 
jedenfalls eine Weile verftreicht, jo muß die Frau unmittelbar vor der 
Tewila, wenn fie in die Mikwa fteigen will, einen Bliet auf fich werfen 
und von der völligen Reinheit ihres Körpers fich überzeugen.*) 


Wenn die Teswila auf die Nacht fallt, mit der ein Sabbat 
oder ein Feiertag. endigt. 


g 10. 

Fällt die Tewila auf den Ausgang des Sabbat oder auf den 
Ausgang eines Fetertags, jo muß das Baden, Kämmen und Nägel- 
bejchneiden (8 2 u. 3) am Freitag gefchehen,d) oder am Rüſttag des 
Seiertags gejchehen,®) und vor der Temwila, bei Ausgang des Sabbats 
oder des Feiertags, überwäſcht man Körper und Haare mit warmem 
Waſſer und überzeugt fi, daß an feiner Stelle etwas Elebt oder haftet. 
Das Haupthaar wird auch etwas gekämmt und das fonjtige Haar aus— 





+) Mit dem Anzünden der Sabbatlichter ift es, wenn die Tewila 
auf Freitagabend fällt, in folgender Weile zu halten. Die Frau fommt 
swifchen dem Baden und der Tewila nach Hauje, um die Lichter an— 
zuzünden, oder Diefe werden vom Wanne angezündet. Wenn jich feines 
von beiden tun läßt, fo zündet die Frau eine geraume Zeit vor Abend 
die Lichter an und ſpricht Dabei eS aus, daß jie mit dem Anzünden den 
Sabbat noch nicht auf ſich nimmt; dann kann fie auch nachher, jolange 
noch Tag iſt und die Gemeinde das Maariwgebet nicht begonnen, das 
Baden vornehmen. 

5) Sit der Freitag ein Feiertag (das Felt trifft nämlich auf Freitag 
und Sabbat), jo wird daS Baden, Kämmen und Nägelbejchneiden am 
Donnerstag vorgenommen. Hit auch Donnerstag ein Feiertag (das Felt 
trifft nämlich auf Donnerstag und Freitag), jo wird Baden, Kämmen 
und Wägelbejchneiden am Mittwoch vorgenommen. 

6) Iſt aber der Tag, der dem Fefte vorangeht, ein Sabbat (das 
Feſt trifft nämlich auf Sonntag und Montag), jo wird Baden, Kämmen 
und Nägelbeſchneiden am Freitag vorgenommen. 


un 


einander gebracht.) Mund und Zähne müffen mit befonderer Sorgfalt 
- gereinigt werden (Anm. 2). 


Wenn die Tewila auf eine Nacht zwifchen Sabbat und Feiertag 
fällt oder auf eine Nacht zwiſchen dem erjten und dem zweiten 
Feiertag. 

— 

Trifft die Tewila auf eine Nacht, mit der ein Sabbat endet und 
ein Feiertag beginnt (der Feiertag trifft auf Sonntag und Montag, 
und die Temwila fällt auf Sabbatausgang), oder fällt die Tewila auf eine 
Nacht, mit der ein Feiertag endet und ein Sabbat beginnt (dev 
Feiertag trifft auf Donnerstag und Freitag, und die Temwila fällt auf 
Freitagnacht), oder fällt die Tewila auf die Nacht zwiſchen dem erſten 
und zweiten Feiertag, jo wird Baden, Kämmen und Nägelbefchneiden 
am vorhergehenden Wochentag (an M2W 279 oder 2iD DI’ 27%) vor- 
genommen, und vor der Tewila werden bloß die geheimen Stellen mit 
warmem Wafjer) gewafchen und überzeugt man fich, daß nirgends, 
weder in Ohren- und Naſenhöhlen, noch) an Körper und Haaren etwas 
haftet. Mund und Zähne müſſen auch) da vor der Temwila fjorgfältig 
gereinigt werden. 

sn allen diefen und in 8 10 erwähnten Fällen muß nach dem 
Baden, am Freitag oder am Rüjttag des Feiertages, das Haupthaar jo 
zufammengebunden werden, daß es ſich nicht verwirrt. 

Auch joll man zmwifchen dem Baden und der Tewila fich mit nichts 
bejchäftigen, was an dem Körper haften bleiben könnte; fo foll man 
3. B. Die Speifung der Eleinen Kinder mit breiigen Nahrungsmitteln 
nicht jelbjt vornehmen. Muß man diejes felbft tun, jo hat man die 
Hände jedesmal von dem, was an ihnen klebt, durch Wafchen zu reinigen. 


Fünftes Kapitel. 
Bon der Art und Weile der Tewila (77°23).)) 
— 
Nach den getroffenen Vorbereitungen (Kap. 4) wird, wenn 
Die Nacht am Schluffe der fieben reinen Tage eingetreten, Die 


) Siehe auch den zweiten Abjaß des folgenden Paragraphen. 

) Waſſer zu diefem Zwecke an iv. Di -Nacht zu mwärmen, it 
geitattet. 
| ') Oberiter Grundjag, aus dem die Borjchriften in $ 1 und Ss 3 
id) ergeben: Bei der Tewiln müfjen Körper und Haare mit allen 


Tewila in folgender Weife vorgenommen. Man fteigt völlig 
entkleidet in das Tauchbad (die Mifwa, MRP)?) und untertaucht 
ji) fo, daß der ganze Körper und fämtliches Haar vom Waſſer 
bedeckt wird. Dabei ift eine folche Haltung zu beobachten, daß 
feine Stelle des Körpers dem Wafjer unzugänglich ei. Die 
Füße follen darum nicht hart aneinander ftehen, die Arme follen 
nicht feft an dem Körper anliegen die Hände follen nicht ge- 
ſchloſſen ſein; die Lippen follen nicht feft aufeinander gedrückt, 
jondern nur ganz locker gefchloffen fein; die Augenlider follen 
nicht ftark zufammengedrückt, auch nicht ganz geöffnet, fondern 
leicht geſchloſſen fein. 

Bei der Tewila foll man fich nicht fehr ſtark bücken, weil 
dann Falten entjtehen, wodurch der Zutritt des Waſſers zu Ddiefer 
Stelle gehemmt würde; das Untertauchen foll darum mehr be- 
wirft werden durch Biegung der Kiniegelente und Annahme einer 
Art fauernder Stellung.?) - 

Es iſt mit der größten Borficht darauf zu achten, daß Der 
ganze Körper und Das ganze Haar zugleich, in ein und demjelben 
Augenblid, vom Wafjer bedeckt werden; denn wenn auch nur 
die Spitze eines Haares nicht zugleich mit dem übrigen Körper 
vom Waffer bedeckt würde, jo wäre die Temwila völlig ungültig, 
und die rau wäre weiter Nidda. 

Da die Untertauchende es doch felbit nicht jehen kann, ob 
ihr Haar gänzlich unter Wafjer gefommen, jo muß eine andere 


ihren Teilen in ein und demſelben Augenblid unter dem Waſſer der 
Mikwa und mit diefem in Berührung fein. 

?) Dabei ijt darauf zu achten, daß nicht etwa Sand oder dergleichen 
zwijchen die Fußzehen und an die Füße überhaupt fein Schlanm oder 
Schmutz fomme. Auch der Fußboden der Mikwa hat rein von Schlamm 
zu fein. 

>) Menn der Waſſerſtand ein derartiger ift, Daß auch bei einer 
fauernden Stellung der Oberkörper fo fehr gebeugt werden müßte, daß 
itarfe Falten entitehen, dann foll fich die Frau zuerjt bis zum Hals ins 
Waſſer fegen und hierauf, nachdem fie fich erhoben, foll fie in der oben 
angegebenen Weife, nämlich in fauernder Stellung, die Tewila vor: 
nehmen. — Übrigens fann das Untertauchen bei ſolchem Waſſerſtand 
auch durch Annahme einer liegenden Haltung bewirkt werden, daß man 
auf dem Fußboden der Wilma fich hinjtreekt. 


Be 


erwachfene religiöfe Frau, die das Untertauchen gemiljenhaft 
überwacht, bei der Tewila zugegen fein. 


82. 

Nachdem die — ſich vorſchriftsmäßig untergetaucht hat, 

und während ſie noch im Waſſer ſteht, ſpricht ſie den Segens— 
ſpruch: 
4) oa Dy 298) POIEH2 UYTD IV Dbiyn 729 TOR » TER 72 
Indeſſen bleibt die Tewila, wenn diejelbe ſonſt nach. Vorſchrift 
geſchehen, auch wenn der Segensſpruch nicht geſprochen wurde, 
vollkommen gültig. 





Verhaltungsregeln, wenn beim Untertauchen eine andere Perſon 
behilflich jein muß. 
8 3. 

Wenn die Frau beim Untertauchen die Hilfe einer anderen Frauens— 
perfon nötig hat, jo foll diefe fie nicht feit, fondern nur locker halten, fo 
daß das Waſſer auch da zudringt, wo die Untertauchende von den Händen 
der Hilfeleiftenden berührt wird. Diefe foll überdies auch ihre Hände 
zuvor mit dem Wafjer der Mikwa benetzen. 


Wie es zu halten ift, wenn die Teiwila eines Hindernifjes wegen 
von dem fiebenten Tag verfchoben werden muß. 
8 4. 

Die Tewila hat, wie oben ($ 1) gejagt, erſt dann, wenn der fiebente 
Tag geendigt und die Nacht eingetreten ift, zu gefchehen. Kann, weil 
das Tauchbad nachts unzugänglich it, oder aus irgendeiner anderen 
Urjache die Tewila in der Nacht nicht geichehen, jo muß fie auf den 
achten Tag verjcehoben werden, und an diefem Tage (oder an einem 
jpäteren Tage) kann die Frau — ſelbſtverſtändlich nur, wenn fie vein 
geblieben — die Temwila auch bei Tag vornehmen.) Dem Manne foll 
jedoch hiervon erit, wenn Nacht geworden, Kenntnis gegeben werden. Am 
achten za (oder an einem fpäteren) die Tewila bei Tag vorzunehmen, 


r) Wenn das Waſſer klar it, fo f joll die Frau beim Sprechen des 
—— nicht in das Waſſer ſchauen. 

5) In dieſem Falle, wenn die Tewila am Tage ſtattfindet, darf 
fie nicht am Sabbat oder Feiertag vorgenommen werden. Die Tewila 
muß, wenn der achte Tag (oder der fpätere Tag), wo fie vorgenommen 
werden jollte, auf einen Sabbat oder einen Feiertag trifft, auf den Tag 
nach NIX oder iD DI’ verfchoben werden. 


iſt indefjen nur dann geftattet, wenn diefelbe an diefem Tage in der Nacht 
nicht gejchehen fann. Kann fie an diefem Tage in der Nacht geichehen,®) 
dann darf fie auch an diefem nur in der Nacht, nicht bei Tag erfolgen. 
Fällt die Tewila auf die Nacht, mit. welcher der neunte Am 
(287 un) beginnt, oder auf die Nacht, mit welcher der VBerföhnungstag 
(MB? DD) beginnt, jo muß fie, bis der betreffende Tag vorüber iſt, ver: 
ſchoben werden. — Ebenſo muß die Tewila, wenn fie innerhalb einer 
Trauerzeit (192%) fallen follte, auf jpäter verschoben werden. 


Wenn eine Verſchiebung der Tewila nicht Durch Hinderniſſe be- 
zeichneter Art oder durch Gefundheitsrückjichten erforderlich wird, jo kr 
fie, fall der Mann zu Haufe ift, nicht aufgefchoben werden.”) 


Beichaffenheit der Mikwa und über Tewila in einem Flujie. 
85. 

Unter dem Namen Mikwa (MRP) ijt einzig und allein nur ein 
ſolches Tauchbad zu verjtehen, das in allen Stücen, ſowohl bezüglich 
feiner Wafjermenge wie bezüglich feiner fonjtigen Beichaffenheit, dem 
heiligen Religionsgeſetz entfpricht, alfo ein Tauchbad, das von einem 
fachkundigen Theologen eingerichtet oder von einem folchen als dem 
Religionsgejeß vollkommen entiprechend anerkannt worden ift.‘) 


6) Das iſt der Fall: 1. wenn die Urfache, welche die Tewila in der 
Nacht des fiebenten Tages verhinderte, nachher weggefallen tjt; das 
Tauchbad 3.B., das für den fiebenten Tag in der Nacht unzugänglich 
war, wäre für den achten Tag auch nachts zugänglich; 2. wenn die 
Tewila am fiebenten Tag aus einer Urſache ausgeblieben, die mit Der 
nächtlichen Zeit in gar feinem Zufammenhange jteht, z. B. wegen 
Unmohljeins oder wegen Abweſenheit des Mannes. 

) Auch der Dann foll an dem Tage, wo am Abend die Tewila 
bevoriteht, “eine Neife, wenn diefe bloß einen gejchäftlichen Zweck hat, 
nicht antreten. 

5) Die Behutfamkeit, mit der felbft Fachgelehrte bei Einrichtung 
einer Mikwa zu Werke zu gehen haben, führt der berühmte Würzburger 
Rabbiner in feinem Werk Ipy » pad aman mit folgenden Worten vor 
Augen: 

„Für angehende Fachgelehrte wolle hier folgende Bemerkung einen 
Plaß finden: Der große Gelehrte "an chrieb bekanntlich das Werk 
woyn voy2 über unferen Gegenftand, worin ein Abfchnitt die Mp9:©e- 
jege behandelt und den Titel „Da Iyw" (Waffertor) führt. Der große 
77 verfah jenes Werk mit Anmerkungen. ALS diefer zu dem erwähnten 
Abſchnitt gelangte, fehiekte er feinen Anmerkungen folgende Worte voraus! 
„AS ich an das Waffertor fam, da ſchmolz mein Herz und ward zu 
Waſſer, denn gar mächtig türmen fi) da die Wellen der Gejeßestiefen, 


Ob die Tewila auch in einem Fluſſe geſchehen darf, das hängt von 
Umſtänden ab, die bei verſchiedenen Flüſſen verſchieden ſind. Es muß 
daher im gegebenen Fall eine Anfrage hierüber bei einem fachkundigen 
Theologen?) geitellt werden.!®) 


Sechites Kapitel. 


Don der Abfonderungszeit bei zu erwartender Periode. 


—5 

An jenem Tage oder in jener Nacht, wo der Eintritt der 
Regel zu erwarten iſt, iſt die eheliche Beiwohnung verboten. 
Die Abſonderung dauert den ganzen Tag, auch wenn dieſer 
länger als zwölf Stunden iſt. Iſt aber der Tag kürzer als zwölf 
Stunden, ſo dauert die Abſonderung doch zwölf Stunden, von 
6 Uhr früh bis 6 Uhr abends. Das gilt auch von der Nacht. 
Iſt die Nacht kürzer als zwölf Stunden, dann dauert die Abſon— 
derung Doch zwölf Stunden, von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens.) 

Welcher Tag oder welche Nacht ift aber als Die Zeit an- 
zufehen, in der die Negel zu erwarten ift und die Abfonderungs- 


einen Strom bildend, deſſen Übergang ich fürchte. Doc ich will dem 
Pfad unferer früheren Lehrer folgen, mit, mit mangelhafter Quellen- 
£unde fich begnügenden, Anderern mich nicht einlaffen, und der Herr wird 
erhören mein Bitten und mein Flehen, Erleuchtung in der Erkenntnis 
feiner Lehre mir zuteil werden zu laffen.“ 

°) Unter einem fachkundigen Theologen ift ein folder Thoragelehrter 
zu verſtehen, der, gleichviel ob als Rabbiner fungierend oder nicht, Die 
Fähigkeit und die Autorifation befigt, religiöfe Enticheidungen zu erteilen. 

10) In der See, 3. B. in der Nordfee, der Dftfee und auch im Meere, 
darf die Tewila vorgenommen mwerden.: 

') Nach der Meinung einiger Geleßeslehrer hat man die Abfonderung, 
wenn die Periode am Tage zu erwarten ift, auch in der vorhergehenden 
Nacht zu beobachten, und wenn fie in der Nacht zu erwarten ift, auc) 
an dem vorhergehenden Tag. Die Befolgung diefer Meinung kann als 
Bekundung einer frommen, gottgefälligen Gefinnung angefehen werden. 
Als religiöfe Pflicht hat aber nur die gefegliche Beſtimmung zu gelten, 
welche oben im Texte angegeben ift. 


— 


pflicht Platz greift? Darüber gibt es beſtimmte Religionsvor— 
ſchriften, die im folgenden auseinandergeſetzt werden. 


S 2. 

Die Regel, die regelmäßige Aufeinanderfolge, in der die 
Periode bei den Frauen eintritt, ift von dreierlei Art: 

1. Mittelregel MIT) Da tritt die Periode immer 
am Dreißigften Tage ein; zwiſchen dem Tag, an welchem die 
eine Periode erfcheint, und dem Tage, an welchem die andere 
Beriode ‚erfcheint, liegen 28 Tage. Fällt alfo die eine Periode 
auf Sonntag, dann fällt die andere auf Montag der fünften Woche. 

2. Monatsregel (FMINDM. Bei der Monatsregel tritt 
die Periode immer an einem beftimmten Datum des Monats 
(des jüdischen Monats, Mondmonats) ein, z.B. am 10. Niſſan, 
10. Jjar, 10. Siwan. Bei der Monatsregel fällt Die zu erwar— 
tende Beriode manchmal auf den 30. Tag und manchmal auf 
den 31. Tag. In einem Monat nämlich, welcher nur einen 
Tag Roſch Chodeſch hat, wie der Monat Siwan, fällt die zu 
erwartende Periode auf den 30. Tag, und an einem Monat, 
der zwei Neumondstage hat, wie der Monat ar, fällt die zu 
erwartende Periode auf den 31. Tag.?) 

3. Eine Negel, bei der die Periode an ein bejtimmtes Mo— 
natsdatum nicht gebunden ift; jie erfolgt nach einer beftimmten 
Zahl von Tagen, die jedoch nicht die Zahl 30 ift, fondern 
Eleiner als Ddiefe, oder größer als dieſe. Die Periode ftellt ſich 


) Der Tag, an dem die Monatsregel eintritt, Der Tag, an dem 
das jüdische Monatsdatum wiederfehrt, läßt jih alſo auch ohne Hilfe 
eines Kalenders berechnen, wenn man nur weiß, ob der betrefjende 
Monat, an welchem die Abjonderung eintritt, 1 Tag Roſch Chodeſch 
hatte, oder 2 Tage. 

Wie die Wiederfehr des Monatsdatums am 30. oder am 31. Tage 
mit den Neumondstagen zufammenhängt, wird weiter im Anhang I aus: 
einandergefeßt, und kann dort nachgefehen werden. Doch ſei hier ein für 
allemal bemerkt, daß der Anhang, das bezeichnete Stück, und auch jedes 
andere Stüc, erſt dann mit Grfolg, mit Grzielung des erwünfchten 
Nutzens gelefen werden kann, wenn zuvor diefes ganze Kapitel mit Bes 
dacht dDurchgelefen und vollitändig erfaßt worden iſt. 


ER —— 


- ein 3. B. immer am 20. Tage, immer am 25. Tage, ober jie 

ftellt fich ein immer am 35. Tage, immer am 38. Tage. Dieſe 
Regel kann — da fie auf dem Hervortreten einer Zwiſchenzeit be— 
ruht — Zwiſchenzeitregel (Y?PI PEN genannt werden. 

Jene Zwiſchenzeitregel, welche weniger als dreißig Tage 
zählt, wollen wir minderzählige Broifchenzeitregel, oder kürzer 
„minderzählige Regel“ nennen; jene Zmwifchenzeitregel hingegen, 
welche mehr als dreißig Tage zählt, foll mehrzählige Zwiſchen— 
zeitregel, oder kürzer „mehrzählige Regel“ genannt werden. 
— Wo von Zwifchenzeitregel fchlechthin geiprochen wird, da find 
beide, fomohl die minderzählige als auch die mehrzählige Regel, 
zu veritehen. 

8 3. 

Sowohl bei der Monatsregel, wie bei dev Zwiſchenzeit— 
regel unterfcheidet man eine beftimmte Regel (27. DD) und 
eine noch nicht beftimmte Negel HP, 8% NO). 

Eine Monatsregel heißt bejtimmt, wenn die Periode jchon 
dreimal hintereinander an demfelben Tage des Monats fich ges 
zeigt hat, 3. B. am 10. Niffan, am 10. ar, am 10. Siwan.?) 
Hat fie erft in zwei Monaten an demfelben Tage fich gezeigt 
und auch mwenn fie nur ein einzigesmal fich gezeigt, gilt fie 
al® unbejtimmte Monatsregel.9 

3) Und zwar müſſen die drei Perioden alle in der Tageszeit, oder 
alle in der Nachtzeit fich zeigen. Würden zwei Perioden am 10. des 
Monats während der Tageszeit zum Vorſchein kommen und eine Periode 
am 10. des Monats während der Nachtzeit (in der Nacht, die auf den 
9. des Monats folgt und zum 10. gehört), oder zwei Perioden während 
der Nachtzeit und eine während der Tageszeit: jo wäre diejes noch feine 
beitimmte Monatsregel. Das Gleiche gilt auch von der weiter bejprochenen 
bejtimmten Zwifchenzeitregel. Auch dort müfjen alle Berioden, die zur 
Begründung einer bejtimmten Regel erforderlich find, entweder fämtlich 
auf die Tageszeit, oder fämtlich auf die Nachtzeit fallen; fonft ift es eine 
noch unbejtimmte Regel. 

+) Die Monatsregel, die unbeitimmte, wird fehon durch eine einzige 
Periode begründet; denn durch eine wird fehon der Tag bezeichnet, an 
dem die Periode für nächitens zu erwarten ift, derfelbe Tag im nächiten 
Monat, an welchem jie an diefem Monat erfchienen. Wenn fie an einem 
Monat, z.B. Niffan, an einem bejtimmten Tag, 3. B. dem 10., erfchienen, 


Eine Zwiſchenzeitregel heißt beftimmt, wenn die Periode 
dreimal hintereinander nach derſelben Zmifchenzeit eingetreten, 
alfo wenn vier Perioden erfchienen und die eine von der 
anderen Durch eine gleiche Anzahl von Tagen getrennt war; 
denn zur Bildung von Drei Zwiſchenzeiten ift es ja erfor- 
derlich, daß die Periode viermal ſich zeigt. — Setzen mir den 
Fall, eine Periode hat fich an einem beftimmten Tage gezeigt, 
und nad) 25 Tagen?) ijt eine zmeite erjchienen, nach weiteren 
25 Tagen ift eine dritte Periode erfchienen, und nach abermals 
25 Tagen ift eine vierte eingetreten —: Das wäre eine beftimmte 
25 tägige Zwiſchenzeitregel. 

Iſt die Negel einmal nad einer beftimmten Zwiſchenzeit 
eingetreten, oder it die Negel zweimal nach der gleichen 
Zwiſchenzeit eingetreten, dann gilt die Regel al3 eine unbe- 
ftimmte Ymifchenzeitregel. — Zum Beifpiel, die Periode hat 
ſich an einem bejtimmten Tage gezeigt, und 25 Tage Darauf trat 
zum zmeitenmal die Periode ein:%) fo ift es eine unbejtimmte 
Zwiſchenzeitregel; oder es hat fich Die Periode an einem be- 
ſtimmten Tage gezeigt, und 25 Tage Darauf trat Die zweite 
Periode ein, und abermals nach) 25 Tagen erjchien Die Dritte 
Periode: fo haben wir es hier ebenfalls mit einer unbejtimmten 
Zwiſchenzeitregel zu tun. 

8 4. 

An dem Tage, wo der Eintritt einer Regel zu erwarten 
ist, ) fei diefes eine beftimmte oder eine unbeftimmte Regel, muß 
jo ift fie für den näcdhften Monat, Ijar, auch am 10. zu erwarten; tjt 
fie am 15. erfchienen, fo ijt fie für den nächſten Monat auch am 15. zu 
erivarten. 

5) Statt der Zahl 25, die hier bei der Zwifchenzeitregel als Beilpiel 
angeführt wird, kann auch die Zahl 20, 35, 38 und überhaupt jede Zahl 
gejeßt werden, welche Kleiner oder größer als die Zahl 30 it. 

6 Bei der Zwifchenzeitregel müffen, um den Tag zu bezeichnen, an 
dem der Eintritt der Periode für nächſtens zu erwarten ift, mindejtens 
zwei Perioden vorausgegangen fein, da erſt Durch zweimaliges Erſcheinen 
der Periode jene Zwifchenzeit fich zeigt, nach deren Ablauf wieder Die 
nächite Periode zu erwarten it. 

) Oder: In der Nacht, wo der Eintritt einer Regel zu erwarten 
ift. Denn die Abfonderung ift, wie im $ 1 gejagt ilt, zu beobachten nur 


Abfonderung beobachtet werden. it z. B. am 10. Niſſan Die 
Periode erfchienen, jo hat am 10. ar als am Tage, wo Die 
Monatsregel zu erwarten ift, Abfonderung zu erfolgen; iſt auf 
eine Periode eine zweite nach 25 Tagen erfolgt und jo einmal 
eine Zwiſchenzeitregel von 25 Tagen hervorgetreten, jo muß, 
wenn der 25. Tag wiederkehrt, Abfonderung beobachtet werden. 
Die Abfonderung ift ebenfo Pflicht an dem Tage, wo eine un- 
beitimmte Regel, wie an dem Tage, wo eine beftimmte Regel 
zu erwarten ift. Doch beiteht folgender Unterfchied: An dem 
Tage, wo eine bejtimmte Regel zu erwarten iſt, hört am Schluffe 
des Tages die Abfonderungspflicht erft dann auf, wenn die Frau 
eine Unterfuchung (in der oben Kapitel 3, $ 2 angegebenen Weife) 
vorgenommen und fich rein befunden hat; wo eine unbejtimmte 
Kegel zu erwarten ift, hört am Schluffe des Tages, wenn nichts 
bemerkt und nichts verfpürt wurde, die Abjonderungspflicht ohne 
vorgenommene Unterfuchung auf.) 

Die Mittelvegel?) gilt in dieſer Beziehung immer als be- 
ſtimmte Regel. Immer, wo aus Nücficht auf die Mittelregel 
die Abfonderungspflicht eintritt, Dauert dieſe PBrlicht jo lange 
fort, bis eine Unterfuchung ftattgefunden. 


entweder während der Tageszeit, oder während der Nachtzeit. Sit die 
Periode am 10. Niſſan während des Tages erfchienen, jo iſt die Ab- 
jonderung am 10. ar während des Tages zu beobachten. Sit fie aber 
während der zum 10. Niſſan gehörigen Nacht erfchienen (in der Nacht, 
die auf den 9. Niſſan folgt), fo ift die Abfonderung in der zum 10. ar 
gehörigen Nacht zu beobachten. So ift im folgenden überall, wo von 
dem Tag gejprochen wird, an dem die bevorftehende Periode zu erwarten 
ift, Die Tageszeit, oder die zum betreffenden Tage gehörige Nacht zu ver: 
itehen, je nachdem die eingetretene maßgebende Periode in der Tageszeit 
oder in der Nachtzeit zum Vorſchein gekommen. 

°) Iſt da aber eine Unterfuchung auch nicht notwendig, fo iſt doch 
richtig, daß fie vorgenommen wird. 

°) Bei der Mittelregel wird in gleicher Weife wie bei der Monats- 
regel Anm. 4) der Tag, wo der Eintritt der nächiten Periode zu erwarten 
und die Abjonderung zu beobachten ift, ſchon durch das einmalige Er— 
Icheinen einer Periode bezeichnet. Durch das einmalige Erfcheinen wird 
ſchon bemerklich gemacht, daß am 30. Tag, falls nicht früher eine SBeriode 
fommt, der Tag der Mittelvegel und damit die Abfonderungspflicht eintritt. 
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Außer dem im vorigen Paragraphen angegebenen Unter- 
ſchied befteht zmwifchen einer beftimmten Regel und einer un: 
beftimmten noch ein weiterer Unterjchted. Eine unbeftimmte 
Pegel, gleichviel, ob fie erft einmal oder ſchon zweimal hervor- 
getreten, gilt, wenn fie einmal ausbleibt, ſchon als aufgehoben; 
ein beſtimmte Negel wird aber erjt aufgehoben, wenn jie drei— 
mal hintereinander ausgeblieben ift. 

Hier folgen nun einige Beifpiele bezüglich der unbeftimm- 
ten Negel. 

An einem Monat oder an zwei Monaten hintereinander 
iſt eine Periode an einem. beftimmten Tage, nehmen mir an, 
am 10. des Monats, erjchtenen. Nun kommt wieder der 10. Tag 
eines Monats, nehmen wir an, der 10. Niſſan, und die Regel 
iſt ausgeblieben, fie ift exit jpäter, am 15. Niſſan gefommen, 
jo ift die Negel vom 10. des Monats aufgehoben und die vom 
15. des Monats an ihre Stelle getreten. Wenn der 10. ar 
fommt, braucht feine Abfonderung beobachtet zu werden, jondern 
nur wenn der 15. Ijar kommt — Nun nehmen mir den Fall, 
die Negel, die am 10. Niſſan kommen jollte, ift früher, am 
5. Niffan gefommen. Auch da ift die Regel vom 10. des Mo- 
nats aufgehoben und an ihre Stelle ift Die vom 5. des Monats 
getreten. Am 5. Jjar iſt Abjonderung geboten, und ift da Die 
Regel ausgeblieben, jo tritt Doch am 10. ar die Abjonderungs- 
pflicht nicht ein. 

Was von der Monatsregel gilt, gilt auch von der Zwilchen- 
zeitregel. Nehmen wir an, eine Zroifchenzeitregel von 25 Tagen 
wäre einmal zum Borfchein gekommen, oder wäre zweimal zum 
Borfchein gefommen. Nun kehrt der 25. Tag wieder, die Negel 
iſt aber ausgeblieben, fie ift erft Später, am 28. Tag gefommen, 
jo tft die 25 tägige YZwifchenzeitregel aufgehoben und an ihre 
Stelle ift Die 28tägige getreten. Wenn nach dem Erfcheinen 
der Periode an jenem 28. Tage 24 Tage verfließen und Der 
25. Tag kommt, jo tritt feine Abfonderungspflicht ein; dieſe 


teitt erft ein, wenn der 28. Tag kommt!) — Nun ſetzen mir 
den Fall, die Zmwifchenzeitregel, die am 25. Tage kommen follte, 
ift früher, am 22. Tage gekommen, auch da ift Die 25tägige 
Zwifchenzeitregel aufgehoben und eine 22tägige an ihre Gtelle 
getreten. Wenn nach jenem Erfcheinen an dem 22. Tage der 22. 
Tag miederkehrt, ift Abfonderung zu beobachten. Iſt aber da 
die Negel ausgeblieben, jo tritt Doch 3 Tage ſpäter, wenn Der 
25. Tag kommt, die Abjonderungspflicht nicht ein. 

Anders ift e& mit einer beftimmten Negel. Eine bejtimmte 
Regel wird erft aufgehoben, wenn fie dreimal hintereinander 
ausgeblieben ift. Diesbezügliche Beifpiele jind im Anhang ge— 
geben.'!) 

8 6. 

Außer den zwei Unterfchieden zwifchen beftimmter und 

unbeftimmter Negel, welche in den 88 4 und 5 angegeben 


10, Für die Zeit vom 25. Tag bis zum Anfang des 28. ijt es vorſichts— 
halber angezeigt, vor der ehelichen Beimohnung und nad) derfelben eine 
Unterfuchung vorzunehmen, die jedoch nur oberflächlich, nicht gründlich, zu 
jein braucht, und genügt es auch, wenn die Befichtigung nicht gleich, 
jondern erjt am folgenden Morgen gefchieht. — Eine ſolche Borficht it 
überhaupt für die Reihe von Tagen am Plage, innerhalb welcher der 
Mandel der Beriode ſich bewegt. Auch für die Frau, die feine bejtimmte 
Regel hat, gibt es nach dem Erſcheinen einer Periode eine gemilje Zeit, 
in welcher der Eintritt einer zweiten Beriode ausgefchlojien ift. Dieje Zeit 
iſt bei verschiedenen Frauen verfchieden. Bei mancher beiteht dieſe Zeitz. B. 
in 21 Tagen. Vor 21 Tagen fommt die Beriode nicht. Sie fommt erſt nach- 
ber, aber der Tag, an dem fie kommt, ift nicht beftimmt. Manchmal kommt fie 
ſchon am 22. oder 23. Tag, manchmal gar erſt am 27. oder 28. Für diefe 
Reihe von Tagen, in welcher der Wandel der Periode fich bewegt, ijt 
jene Borfiht am Plaße. 

Während der Zeit der Schwangerschaft und der 24 Monate nach 
der Geburt ijt die erwähnte Vorſicht unnötig. 

1) Dieſe Beijpiele und alle Beftimmungen, die auf die betreffende 
Vorſchrift fich beziehen, finden fich im Anhang II. — Dieſes Stüc des 
Anhanges braucht erſt dann gelefen zu werden, wenn eine beftimmte Regel 
fich herausgebildet hat und jo die Möglichkeit vorhanden ift, daß diefe 
Regel jpäter ausbleibt. Bei vielen Frauen bildet fich nämlich eine be— 
jtimmte Regel überhaupt nicht. 
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wurden, gibt es zwifchen ihnen noch einen dritten Unterfchied. 
Bei einer beftimmten Regel ift auf eine andere Negel, die 
möglichermweife neben ihr eintreten könnte, feine Rückſicht zu 
nehmen: bei einer bejtimmten Zmwifchenzeitregel ift nicht zu 
beforgen, vielleicht werde die Periode zur Zeit der Mittelregel 
oder zur Zeit der Monatsregel erjcheinen; bei einer bejtimmten 
Monatsregel ift nicht zu beforgen, vielleicht werde die Periode 
Ihon zur Zeit der Mittelregel zum Vorſchein fommen. Bei 
einer unbeftimmten Negel aber hat man auch auf eine andere 
Regel, welche möglicherweise neben ihr eintreten könnte, zu 
achten und NRückjicht zu nehmen. In welcher Art diefe Beachtung 
und Berüdfichtigung ftattfindet, erhellt aus folgender Tabelle. 


8 7. 
Tabelle über die unbejtimmte Regel. 


Dieſe Tabelle joll alle verjchiedenen Fälle angeben, die bei 
der unbejtimmten Kegel vorfommen können, und Die Zeiten be- 
zeichnen, wann in jedem einzelnen Falle die Abjonderung zu 
erfolgen hat. 

Wenn bei einer Frau, Die noch feine beftimmte Negel hat, 
eine Beriode zum Vorſchein gekommen ift, find drei Fälle 
möglich: 

Erſtens. Dieſe Periode ift von Der vorangegangenen Durch 
eine Anzahl von Tagen getrennt, die weniger als 30 beträgt; 
es ift eine minderzählige Regel entftanden (f. Ende 8 2). 

Zmeitens. Diefe Periode ift von der vorangegangenen 
durch eine Anzahl von Tagen getrennt, die mehr als 30 beträgt; 
es ift eine mehrzählige Negel entjtanden. 

Drittens. Es kann aber auch fein, daß durch Die in Rede 
jtehende Beriode gar feine Ywifchenzeitregel, weder eine minder: 
zählige noch eine mehrzählige, eingetreten ift. Dieſe Periode 
fann ja am 30. Tage nach der vorangegangenen oder an dem— 
felben Monatstage wie die vorangegangene erfchienen fein, wo— 
durch eine Mittelvegel oder eine Monatsregel entjtanden ift 
(1.8 2). Es kann auch fein, daß Ddiefer Periode eine andere 


Tr 


überhaupt nicht vorangegangen, wenigſtens nicht vor einer näher 
zu beftimmenden Zeit vorangegangen. Wie dem auch immer 
fei, fo ift doch jedenfalls mit dem Eintritt diefer Periode feine 
Zmifchenzeitregel entjtanden. 

Jedesmal, wenn bei einer Frau, die feine bejtimmte Kegel 
hat, eine Periode zum Vorſchein gefommen, muß alſo notwendig 
einer dieſer drei Fälle eintreten. Die Zeiten, wann in dem 
erften, wann in dem zweiten und wann in dem dritten all Die 
Abfonderung zu erfolgen hat, werden nun hier angegeben. 

Menn bei einer Frau, die feine beitimmte Negel hat, eine 
Periode erfchienen ift, braucht fie daher fich nur zu fragen, ob mit 
diefer Beriode eine minderzählige Regel, eine mehrzählige Negel, 
oder überhaupt keine Zwifchenzeitregel eingetreten, und fie findet für 
den jedesmaligen Fall im folgenden eine Anmeifung, zu welchen 
Zeiten fie die Abfonderung zu beobachten hat. 


1. Fall. An einem beftimmten Tage der Woche, z. B. am 
Sonntag, ift eine Periode zum Vorfchein gefommen. Die Frau 
findet, daß mit diefer Periode eine minderzählige Regel ein- 
getreten, fie findet, nehmen wir an, daß die Periode am 24. Tage 
nach der vorangegangenen erjchienen ift. 


Dann hat fie, wenn der 24. Tag wiederkehrt, am Diens— 
tag der vierten Woche,!?) wegen Der Zwiſchenzeitregel Ab— 


2) Der Tag, auf welchen die Zwifchenzeitregel und auch der, auf 
welchen die Mittelregel und die Monatsregel fällt, läßt ſich leicht ohne 
die Hilfe des Kalenders, durch Zählung der Wochentage berechnen. Drei 
Wochen machen 21 Tage, der erite Tag der vierten Woche, aljo der: 
jelbe Wochentag, mit dem die Zählung angefangen hat, iſt der 22. Tag, 
der zweite Tag der vierten Woche ift der 23., der dritte Tag der 24. Tag ufw. 
Vier Wochen machen 28 Tage; der erite Tag der fünften Woche, alſo 
derjelbe Wochentag, mit dem die Berechnung begonnen hat, ift ver 
29. Tag, der zweite Tag der fünften Woche ift der 30. Tag, der dritte 
Tag der 31. Tag ufw. Auf diefe Weife kann feldftverftändlich wie der 
24. Tag auch jeder andere, 3. B. der 23. und 27., berechnet werden. — In 
den oben angeführten Beijpielen it alS Tag, an dem die Periode er— 
ichienen und von dem die Berechnung anfängt, „Sonntag“ angegeben. 
Die Berechnung ift nicht fehwerer, wenn die Periode an einem anderen 
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jonderung zu beobachten. Iſt die Periode da nicht er- 
Ichienen, jo tritt am 30. Tage, am Montag der fünften 
Woche, die Abfonderungspflicht wegen der Mittelregel ein; 
ift die Periode auch an diefem Tage nicht zum VBorfchein 
gefommen, jo hat am folgenden. Tage, am 31., Dienstag, 
wegen Monatsregel die Abjonderung zu erfolgen."?) 


2. Fall. Die Frau findet, daß mit Der fraglichen am 
Sonntag eingetretenen Periode eine mehrzählige Negel ent- 
ftanden, fie findet, nehmen wir an, daß die Periode am 35. Tage 
nach der Periode, welche ihr vorangegangen, erfchienen ijt: 


Dann hat jie, wenn der 30. Tag, Montag der fünften 
Woche, fommt, wegen Mittelvegel Abfonderung zu be— 
obachten, und hat fich die Periode an Diefem Tage nicht 
eingeftellt, fo tritt am folgenden Tage, am 31., Dienstag, 
wegen Monatsregel die Abjonderungspflit ein; iſt Die 
Periode auch da nicht erfchienen, fo muß, wenn der 35. Tag 
wiederfehrt, am Sabbat der fünften Woche, wegen Der 
Zwiſchenzeitregel Abfonderung erfolgen. 


3. Fall. Die Frau findet, daß Durch Die in Rede jtehende, 
am Sonntag erichtenene Periode feine Zmwifchenzeitregel, weder 
eine minderzählige noch eine mehrzählige, eingetreten ift: 


Mochentage erfchienen it. Hit die Periode z.B. am Mittwoch erfchienen, 
und beginnt die Berechnung alfo mit Mittwoch, jo ijt Mittwoch am 
Anfange der vierten Woche der 22. Tag, Donnerstag der 23. Tag, Freitag 
der 24. Tag ufw. Mittwoch zu Beginn der fünften Woche ift der 29. Tag, 
Donnerstag der 30. Tag, Freitag der 31. Tag ufw. 


3) Die minderzählige Regel ift die gewöhnliche Negel, die, welche 
fich bei dem weitaus größeren Teil der Frauen findet, und da es auch 
nur ausnahmsweiſe vorkommt, daß eine minderzähliche Negel ausbleiben 
und bis zum 30. Tage nicht eintreffen follte: jo ijt eigentlich der Fall, 
daß die Abfonderungspflicht von mehr al3 einem Tage Plab greift, im 
ganzen genommen doch ziemlich felten. 
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Dann hat fie, wenn der 30. Tag, Montag der fünften 
Woche, kommt, Abfonderung wegen Mittelregel zu beobachten, 
und ift die Periode an diefem Tage nicht erjchienen, fo 
tritt am folgenden Tag, am 31, Dienstag, die Ab— 
fonderungspflicht wegen der Monatsregel ein.'*) 


Für die Frau, die noch feine beftimmte Regel hat, ift 
alio hier eine Richtſchnur gegeben, wann fie jedesmal bei einer 
zu erwartenden Periode Abfonderung zu beobachten hat. Sie 


19 Dben im Terte find für die Abjonderungspflidt, die aus 
Mittelregel und Monatsregel entipringt, zwei Tage, der 30. und der 
31. Tag, angegeben. Das hat als Richtſchnur zu gelten, wenn Der 
Monat zwei NeumondStage Hatte, oder wenn die Frau nit weiß, 
wieviel Neumondstage der Monat hatte; wenn aber die Frau weiß, 
daß der Monat nur einen Neumondstag Hatte (die betreffenden 
Monate find am Schluffe des Anhangs I angegeben), jo braudt fie 
wegen Mittelregel und Monatsregel nur an einem Tage, am 30. Tag, 
Abjonderung zu beobadten. 

Der Grund ift einfach. Sn einem Monat, der einen Neumonds- 
tag bat, fällt die Monatsregel auf den 30. Tag (f. Anm. 1), beide, Monats— 
regel und Mittelregel fallen alfo auf ein und denjelben Tag. 

Über die Abjonderungspflicht, Die infolge der Mittelregel eintritt, iſt 
noch folgendes zu bemerken. Oben (Anm. 7) iſt gefagt, daß die Ab— 
fonderung während der Nachtzeit zu beobachten it, wenn die Periode in 
der Nacht eingetreten, und während der Tageszeit, wenn fie am Tage 
eingetreten. Das gilt jedocy nur für die Monatsregel und für Die 
Zwiſchenzeitregel, nicht aber für die Mittelvegel. Bei dev Mittelcegel iſt 
immer, gleichviel ob die Periode in der Nacht oder am Tage zum Bor: 
ſchein gefommen, die Abfonderung während der Nachtzeit und der darauf- 
folgenden Tageszeit zu beobachten, alſo am ganzen 30. Tag von feinem 
Anfang bis zu feinem Ende. 

Demnach hat man, wenn die Periode in der Nacht, die zu Sonntag 
gehört (in der Nacht zwifchen Sabbat und Sonntag), zum Vorſchein 
gekommen, am 30. Tag, Montag der fünften Woche, vom Anfange der 
Nacht bis zu Ende des Tages wegen Mittelregel Abfonderung zu 
beobachten; die Abjonderungspflicht wegen Monatsregel tritt dann ein 
für die Nachtzeit des 31. Tages und fchließt fich fo an die vorangegangene 
abjonderungspflichtige Zeit unmittelbar an. Ebenſo hat man, wenn die 
Periode Sonntag am Tage zum Borfchein gekommen, am 30. Tag, 
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braucht jedesmal nur auf die zuletzt erſchienene Periode zu ſehen: 
iſt mit dem Eintritt dieſer legten Periode!?) eine minderzählige 
Negel entftanden, fo hat jie fi) nad) den Beftimmungen des 
„J. alles“ zu richten; ift aber bei dieſer legten Periode eine 
mehrzählige Regel entjtanden, fo hat fie auf die Beſtimmungen 
des „2. Falles“ zu achten; ift gar feine Zmifchenzeitregel hervor 
getreten, dann hat fie die Beftimmungen des „3. Falles“ jich 
zur Richtſchnur zu nehmen.'*) 


S 8. 

Bei manchen Frauen ift der Eintritt der Periode mit ge- 
wiffen £örperlichen Erfcheinungen verbunden: wiederholt auf- 
einanderfolgendes ließen, wiederholt aufeinanderfolgendes 
Gähnen, ein Gefühl der Schwere an Kopf und Öliedern, ein Schmerz 
im Unterleib, Kreuzfchmerz, ein fieberartiges Fröſteln und dergleichen 
Empfindungen. ft bei einer folchen körperlichen Erfcheinung 
einmal die Beriode gekommen, jo muß, wenn diejelbe Erichei- 
nung noch einmal eintritt, fogleich Abjonderung erfolgen. Denn 
der Eintritt diefer Erſcheinung ift dann als Vorzeichen einer zu 
erwartenden Periode anzufehen. — Iſt die körperliche Erſcheinung 
vorübergegangen, Die Periode jedoch nicht gekommen, jo hört 


Montag der fünften Woche, während der Nachtzeit und der darauf— 
folgenden Tageszeit wegen Mittelregel Abfonderung zu beobachten; Die 
Adfonderungspflicht wegen Monatsregel tritt aber dann für die Tageszeit 
des 31. Tages ein und iſt jo von der vorangegangenen abjonderungss 
pflichtigen Zeit Durch die Nacht des 31., die nicht abjonderungspflichtig 
it, getrennnt. — Wenn Mittelregel und Mlonatsregel auf einen Tag 
fallen, greift die Abfonderungspflicht natürlich in dem Maße, wie fie für 
die Mittelregel gilt, Platz. 

1») Es kommt deswegen nur die durch die legte Periode entitandene 
Regel in Betracht, weil die frühere Regel durch einmaliges Ausbleiben 
aufgehoben it. Jede unbejtimmte Regel wird ja, wie oben $ 5 gejagt, 
jchon durch einmaliges Ausbleiben aufgehoben. 

16) Ein vierter, fehr felten vortommender Fall ift im Anhang III 
angeführt. Es handelt fich dort um den Fall, wenn eine minderzählige 
Negel eingetreten, die um mehr als 12 Tage hinter der Dauer eines 
Monats zurückbleibt, die z. B. 16 Tage zählt. 


am Schlufje [des Tages oder am Schluffe der Nacht Die Ab- 
fonderungspflicht dann auf, wenn die Frau eine Unterjuchung 
vorgenommen und fich rein gefunden. 

ft die Periode einmal unter VBorausgang einer körper— 
lichen Erfcheinung, oder zweimal unter Vorausgang derjelben 
körperlichen Erſcheinung eingetreten, jo ift durch dieſe Aufein- 
anderfolge von körperlicher Erfcheinung und Periode nur eine 
unbeftimmte Regel begründet. Demgemäß ift in diefem alle 
auch auf eine fonftige mögliche Regel, auf Zwiſchenzeitregel, 
Monatsregel und Mittelvegel Rückſicht zu nehmen, das heißt: 
wenn die Zeit der Zmifchenzeitregel, Monatsregel oder Mittel- 
vegel — nach den Beftimmungen im $ 7 — gefommen, fo bat, 
auch wenn die körperliche Erſcheinung fich nicht eingejtellt, Ab— 
fonderung zu erfolgen. — Iſt aber die Beriode Dreimal hinter- 
einander unter VBorausgang derfelben förperlichen Erfcheinung 
gefommen, fo ift durch die Aufeinanderfolge von körperlicher 
Erfeheinung und Periode eine beftimmte Negel begründet; es 
braucht darum auf Zmifchenzeitregel, Monatsregel und Mittel 
regel feine Nückficht genommen zu werden, das heißt: wenn Die 
£örperliche Erſcheinung fih nicht eingeftellt Hat, jo tritt, auch 
wenn Die Zeit Der Zwiſchenzeitregel, Monatsregel oder Mittel: 
regel gefommen ift, die Abjfonderungspflicht nicht ein. !”) 


Schlußbemerfung. 


Um den in diefem Kapitel enthaltenen Vorfchriften in allen 
Fällen ficher entiprechen zu können, ift es angezeigt, den, Zeit: 


1) Eine Frau, die eine bejtimmte Regel nach körperlichen Er: 
ſcheinungen hat, hat es jo ganz leicht: Der Tag, an dem die Abſonderungs— 
pflicht eintritt, Fündigt ſich ihr ftetS durch die Eörperliche Erſcheinung 
von ſelbſt an, und fie braucht diefen Tag nicht erſt zu berechnen. Es liegt 
aljo im Intereſſe der Frau, bei welcher der Eintritt der PVeriode jedes: 
mal von einer körperlichen Erſcheinung begleitet ift, hierauf zu achten, ob 
diefe Erſcheinung immer dieſelbe ift; denn jtellt fich Ddiefes heraus, dann 
tit fie ja der Mühe, den Tag der Abfonderungspflicht zu berechnen, enthoben. 


en 


punkt, wann Die Periode eingetreten ift, jedesmal fehriftlich zu 
notieren. Dabei ift die Zeit, ob Tageszeit oder Nachtzeit, ferner 
der Tag der Woche und das MonatsdatumS) zu bezeichnen. 


* * 

Während der Schwangerſchaft und in den 24 Monaten 
nach der Geburt gelten über die Abjonderungspflicht wegen der 
zu erwartenden Periode einige erleichternde Beftimmungen. Über 
diefe Beltimmungen ift weiter Anhang IV nachzulefen. 


Siebentes Kapitel. 


Von den Reinigungsgeſetzen nad ſtattgehabter 
Geburt. 


Sul: 

Sobald eine Frau von einer Leibesfrucht entbunden, ift fie 
Nidda. Es iſt gleich, ob die Geburt eine regelmäßige Geburt 
it oder eine Fehlgeburt, und von welcher Form immer und 
wie flein immer dieſe fei; in jedem Falle iſt die Frau Nidda, 
und fie muß, wenn das Geblüt aufgehört hat und fie ganz rein 
geworden ift, weiß anlegen und fieben reine Tage, ganz den Vor— 
ſchriften im Kapitel 3 entiprechend, zählen. 


82. 
Iſt die Geburt eine weibliche Geburt, jo darf die Temwila 
in feinem Falle vor 14 Tagen erfolgen, ſelbſt wenn die fieben 


15) Wie aus den Anmerkungen 1 und 10 hervorgeht, kann auch die 
Monatsregel, wenn man nur weiß, wie viele Neumonatstage der Monat 
hatte, nach Tagen der Woche berechnet werden. Bei diefer Art der Be— 
rechnung dient die Notierung des Monatsdatums nur dazu, die Woche, 
in der die Periode eingetreten, ficher feitzuhalten, daß diefe mit einer 
anderen nicht verwechfelt werde; als Datum kann darum dann auch der 
Tag des im gewöhnlichen Leben gebräuchlichen Monats und nicht Des 
jüdifchen Monats (des Mondmonat3) aufgezeichnet werden. 


reinen Tage innerhalb dieſer 14 Tage vollendet wären (ein Fall, 
der freilich nur äußerſt ſelten, nur bei einer ſehr kleinen Ge— 
burt, vorkommen könnte). Es kann mit dem Zählen der ſieben 
reinen Tage innerhalb der 14 Tage begonnen werden, und wenn 
dieſelben zu Ende ſind, ſo kann die Tewila erfolgen; auch wenn 
ſie am vierzehnten Tage zu Ende gehen, kann bei Eintritt des 
fünfzehnten Tages die Tewila ſtattfinden. Innerhalb der 
14 Tage darf aber die Tewila nie geſchehen. — Dasſelbe iſt 
der Fall, wenn es zweifelhaft iſt, ob die Geburt eine männliche 
oder weibliche ſei, und wenn auch an derſelben eine menſchliche 
Geſtalt gar nicht wahrzunehmen wäre. 

St aber die Geburt eine männliche Geburt, jo darf Die 
Tewila, fobald nur die fieben reinen Tage gezählt find, erfolgen, 
auch wenn (was freilih nur äußerſt felten vorfommen fann) 
noch feine 14 Tage feit der Geburt verfloffen wären. ') 


ı) In manchen Orten pflegen die Frauen nach Geburt eine männ- 
lichen Kindes nicht vor 40 Tagen und nach der eines weiblichen Kindes 
nicht vor 80 Tagen zur Tewila zu gehen, auch wenn fie jchon früher Die 
fieben reinen Tage hätten zählen können. 

Steht e8 als unzweifelhaft feit, Daß in der betreffenden Gemeinde 
diefer Brauch urjprünglich mit Yuftimmung der maßgebenden Autoritäten 
eingeführt wurde, jo iſt er zu berüdfichtigen. Wo dieſes nicht ganz ficher 
und gemiß iſt, wo diefe Gewohnheit unter den Frauen vielleicht nur Durch 
Mitteilung, die eine der anderen machte, ſich von ſelbſt eingeführt hat, 
braucht man ſich nur nach den oben im Texte gegebenen Beitimmungen, 
die allein gefegliche Vorſchrift find, zu richten. — Übrigens exiſtiert in den 
Ländern, wo der weitaus größte Teil der Judenheit lebt, in Rußland, 
Polen, Ungarn, Galizien, Dftdeutfchland und in noch vielen anderen 
Ländern, diefer Brauch überhaupt nicht. 





— 


Achtes Kapitel. 
Vorſchriften für eine Braut. 
—X 


Jede Braut muß vor der Hochzeit weiß anlegen und ſieben 
reine Tage zählen, alles nach der oben (Kapitel 3) gegebenen 
Vorſchrift, und erft dann, wenn fie jich in allen fieben Tagen 
rein gefunden, darf fie, nachdem die oben (Kapitel 4) vorgefchrie- 
benen Vorbereitungen jtattgefunden, zur Temwila gehen (Kapitel 5). ?) 
Zwiſchen einer Braut und einer anderen Frau findet hierin fein 
Unterschied ftatt. — Nur in einem einzigen Punkte macht eine 
Braut eine Ausnahme Eine Braut kann nämlich, fobald jie 
rein ift, auch wenn noch nicht fünf Tage nach eingetretener 
Periode verfloffen find, weiß anlegen, während eine Frau erit 
am fünften Tage weiß anlegen darf (Kap. 3 8 1). 

In manchen Orten ift jedoch der Brauch, daß auch eine 
Braut erjt dann, wenn fchon fünf Tage feit Eintritt ihrer Periode 
vergangen, weiß anlegt. ?) 





ı) Die oberſten Grundfäge, aus welden die Vorſchriften dieſes 
Kapitels ſich ergeben, find: Jede Braut muß die jieben reinen Tage 
zählen, und foll die Tewila möglichſt nahe dem Hocdzeitstage jtattfinden. 
Nach der Hochzeit Darf die Tewila nur in der Nacht erfolgen, und in- 
jolange fie nicht erfolgt ift, Dürfen die Neuvermählten nit allein in 
einem Zimmer gemeinjchaftlid weilen. Bei einer neuvermählten Jung— 
frau treten nad) der erſten Beiwohnung die Nidda-Gejege in Kraft. 

2) jede Braut hat fich daher von den Nidda- und Tewila-Geboten 
genaue Kenntnis zu verjchaffen. Sede Braut muß es fich darum als 
heilige Gewiſſensſache angelegen fein lafjen, in entjprechender Yeit vor 
der Hochzeit diefe Schrift oder eine ähnliche aufmerkſam und wiederholt 
dDurchzulefen und den außerdem noch erforderlichen Aufſchluß (vergl. 
Kap. 3, Anm. 4) bei älteren religiöfen Frauen einzuholen. 

>) Wenn jedoch der Fall fo liegt: Beim Abwarten der fünf Tage 
würde die Tewila nach dem Hochzeitstage, ſonſt aber am Hochzeitstage 
oder früher fallen, und der Hochzeitstag kann nicht mehr aufgefchoben 
werden, dann, bei diefer Lage, darf auch dort, wo der oben bezeichnete 
Brauch beiteht, innerhalb der fünf Tage, fobald die Braut rein tft, weiß 
angelegt werden. 


er 


8.2: 

Das Weißanlegen darf erft dann gefchehen, wenn die Braut 
ficher weiß, auf welchen Tag ihre Hochzeit mit voller Bejtimmt- 
heit feitgefeßt worden iſt.) Der Tag des Weißanlegens iſt 
dann ſo zu wählen, daß die ſieben reinen Tage möglichſt nahe 
vor dem Hochzeitstage endigen. Denn die Tewila ſoll möglichſt 
nahe vor dem Hochzeitstage ſtattfinden. Jedenfalls ſoll die 
Tewila nicht mehr als vier Nächte von der Nacht des Hoch— 
zeitstages entfernt ſein.“ — Nach der Tewila muß täglich eine 
Unterfuchung vorgenommen werden. 


8 3. 

Wenn die fieben reinen Tage vor dem Hochzeitstage 
endigen und die Tewila alfo vor dem Hochzeitstage erfolgt, To 
kann dieſe auch am Tage vorgenommen werden. Endigen aber 
die fieben reinen Tage nach dem Hochzeitstage und findet fo Die 
Temila erft nach dem Dochzeitstage ftatt, jo Darf Diele, wie bei 
anderen rauen, nur in der Nacht vorgenommen werden. 

Fällt der fiebente der reinen Tage auf den Hochzeitstag, 
fo fommt e8 darauf an, ob die Tewila vor oder nach der 
Trauung FF) ftattfindet. Wenn fie vorher ftattfindet, fo kann 
fie auch bei Tag erfolgen;®) wenn nachher, fo muß fie in Der 
Nacht vorgenommen werden. 


9 Sit Später, nachdem die fieben reinen Tage ganz oder teilweiſe 
ſchon gezählt waren, die Hochzeit verfchoben und auf einen anderen Tag 
verlegt worden, jo hat man bei einem fachkundigen Theologen 
(ſ. Kap. 5 Anm. 9) einen Bejcheid darüber einzuholen, ob die gezählten 
Tage zu rechnen oder von neuem fieben reine Tage zu zählen find. 

5) Wenn 3. B. die Hochzeit am Donnerstag tft, fo foll die Tewila 
nicht früher vorgenommen werden, als bis die Nacht, welche auf den 
vorhergehenden Sonntag folgt, gekommen ift. 

Erjcheint e8 nach Lage der Verhältniffe fehr wünfchenswert, daß 
die Tewila in einer noch weiteren Entfernung vom Hochzeitstage ſtatt— 
finde, fo iſt diesbezüglich ein fachfundiger Theologe zu befragen. 

6, Menn der Tag jchon ficher begonnen und fie die Früh-Unter- 
fuchung vorgenommen und fich rein gefunden hat. Dier (Wo es fich um 
den fiebenten Tag handelt) darf die Tewila feineswegs vor Tages» 


S 4. 

Wenn die Temwila erft nach dem Hochzeitstage ftattfindet, 
jo haben die Neuvermählten fogleich nach der Trauung bis 
nach erfolgter Tewila alle für den Nidda-Zuſtand geltenden, im 
Kapitel 2 angeführten, gejeglichen Beltimmungen zu beobachten. 
Außerdem dürfen fie auch nicht während diefer Zeit allein in 
einem Zimmer gemeinfchaftli verweilen. Darum ift es ein 
geführt, daß in Diefer Zeit der Bräutigam von einem jungen 
Knaben, und die Braut von einem jungen Mädchen begleitet wird. 


8 5. 

Wenn eine Jungfrau heiratet, fjo muß der Ehemann, nach- 
dem die Beimohnung ftattgefunden hat, ob nun Zeichen ver 
Blutung des jungfräulichen Schleierd fich gezeigt haben oder 
nicht (weil folche bei manchen Perſonen nicht jichtbar hervor- 
treten), fich jogleich von ihr abjondern, und es treten alle oben 
im 2. Kapitel gegebenen Abjonderungsvorjchriften ein. 

Die Braut hat nachher weiß anzulegen, die fieben reinen 
Tage zu zählen ufm., alles nach den in dem 3., 4. und 5. Kapitel 
gegebenen Borfchriften. Das Weißanlegen darf jedoch da ſchon 
am vierten Tage gefchehen und muß damit nicht bis zum 
fünften Tag (3. Kapitel 8 1) gewartet werden. 


anbruch ftattfinden. — In diefem Fall, wenn die Tewila am jiebenten 
Tage vor der Trauung vorgenommen wird, foll die Trauung vor dem 
Eintritt der Nacht nicht jtattfinden; jedenfalls follen früher Braut und 
Bräutigam miteinander allein nicht zufammenfommen. 
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Auch die in Klammern Jeingeſchloſſenen Bemerkungen, welche 
in den anderen Stücen des Anhanges vorkommen, find nur zur Lektüre 
für Sachverſtändigere bejtimmt. Diefe eingeflammerten Bemerkungen 
enthalten nämlich feine gejeglichen Bejtimmungen, fondern geben nur 
einen Grund an für die dort in Nede ftehende Sache; fie brauchen 


darum nur von denjenigen, welche diefen Grund erfahren wollen, gelejen 
zu werden. ; 
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